
z

Be ugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär

tige Boten montl 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittaags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Heitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisv

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kreis Merſeburg

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. I.
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine

„,Sè [”m=-dNr. 163.
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Cageschronik
Die Rede Schiffers zur Rechtfertigung des Reichsgerichts hat

erklärlicherweiſe in Paris peinlich berührt.
Die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen haben zu einem

Wirtſchafisabkommen geführt.
Die Alliierten entſenden eine Sachverſtändigen Kommiſſion

nach Oberſchleſien, da die J. A. K. zu keiner Einigung ge-
langen konnte.

Der Reichsrat lehnte den Geſetzentwurf über die Zulaſſung
der Frauen zum Schöffen- und Geſchworenenamt mit
Stimmengleichheit ab.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat wegen der
Ungültigkeitserklärung der Wahlen geſtern ihre letzte
Sitzung abgehalten.

Die engliſch-iriſchen Einigungsverhandlungen haben geſtern
begonnen.

Die deulſſſhſranzöſt hen Verhandlungen.

Gemein ame CEinſuhrkontrolle im Rheinland.
Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, haben die deutſch- franzöſiſchen

Verhandlungen zu einem wichtigen Ueberein kommen
geführt. Dieſes wird jedoch erſt dann endgültig ſein, wennder in den nächſten 48 Stunden auszuarbeitende Bericht die

Ueber die großen Linien der in Ausſicht genommenen Ver
einbarungen wird folgendes ausgeführt: „Es handelte ſich bei

den Verhandlungen um zwei Hauptfragen, von denen dies cS i J Preſſevertreter durch beſondere Rohrpoſtbriefe einlud, umeine den wirtſchaftlichen Mechanismus der Wie- rei D.dann Auseinanderſetzungen zu machen, die zum mindeſtendergutmachung W andere n Verwirklichung der Wien
dergutmachung im Güteraustauſch zwiſchen Frankreich9 i wiſchen J eühren konntien, befremdete. Man zieht daraus den Schluß,

33 a r r des franzöſiſchenniſterpräſidenten abgeſehen war. Da der Reichs Akratie auf dem Lande zu bekämpfen Haben, nur dringend rateniuſtizminiſter, wie er ſelbſt zugeſteht. keinerlei Einfluß auſszieſe Breſchire in vielen Millionen Exemplaren zu verdreiten.
die Richter hatte, ſo hätte er beſſer getan, zu dieſer Frage, fürs

die er nicht verantwortlich war, zu ſchweigen.

und Deutſchland betraf. Um Frankreich bezahlen zu können,
kann Deutſchland ſich ſeiner Schuld nicht allein in baremf
Gelde entledigen; es muß auf die Lieferung von Waren zurück
greifen. Wenn jedoch Frankreich geneigt iſt, deutſche Waren
anzunehmen, müßte man ihm anderſeits gewiſſe Zah-
lungserleichterungen einräumen. Weiterhin müß-
ten die Preiſe vorteilhafter ſein als die der unlängſt von
Deutſchland angebotenen Holzhäuſer.

Um dieſe verſchiedenen Schwierigkeiten zu löſen, ſcheint
man Fch im beiderſeitigen Einverſtändnis auf einen Orga-
niſationsplan geeinigt zu haben, der im weſentlichen
darauf hinausläuft, die franzöſiſchen Käufer der kriegsver-
wüſteten Gebiete in unmittelbare Verbindung mit den deut
ſchen Verkäufern zu bringen. Die Zahlungen würden durch
die Vermittlung einer oder mehrerer vom Siaate ins Leben
zu rufenden Aemter erfolgen.

Mit Rückſicht auf ſeine Handelsbilanz muß Frankreich auch
Waren an Deutſchland verkaufen, die, wenn ſie auch ins Rhein
land gelangen, doch im übrigen Deutſchlans mehr oder weniger
boykottiert werden. Deutſchland ſeinerſeits beklagt ſich über
das „Loch im Weſten“. Man hat ſich nun, um dieſem Zu-
ſtand ein Ende zu machen, dahin geeinigt, daß die Kontrolle
der Einfuhrgenehmigungen nach dem Rheinland, die ſich bis
jetzt allein in den Händen der J. A. K. befand, zuſammen
mit der deutſchen Regierung ausgeübt wird. Dieſe Maß-
nahme wird das Loch im Weſten ſchließen (2). Weiter wir
ein Kontingentierungsſyſtem zugunſten der franzöſiſchen
Luxuswaren geſchaffen werden. Dieſe Maßnahme wird dem
Boykott ein Ende machen. Ueber noch mehr ins einzelne
gehende Vereinbarungen zur Wahrung der gegenſeitigen Jn-
tereſſen wird beſonders verhandelt werden.

Beiderſeits war der gute Wille vorhanden, zu einem Ein
vernehmen zu gelangen. Die deutſchen Vertreter verzichteten
ihrerſeits auf eine Erörterung der Frage der wirtſchaft
lichen Sanktionen,. di icht von der franzöſiſchen Re
zierung, ſondern vom Ob Rat abhängen. Ueber die
Frage der Holzhäuſer hat man nicht geſprochen.Loucheur ſcheint zu der Ueberzeugung gelangt zu ſein, daß
die franzöſiſche Jnduſtrie dieſe zu beſſeren Bedingungen lie
fern könnte als Deutſchland. Jm allgemeinen iſt die franzö
ſiſche Regierung geneigt. von der deutſchen Jnduſtrie nichts
zu kaufen, was der Entwicklung der franzöſiſchen Jnduſtrie
irgendwie im Wege ſtehen könnte.

Franzöſiſche Treibereien.
Bekanntlich war zwiſchen der Schweiz und Deutſch

land ein Handelsabkommen getroffen worden, das Deutſch
land das Meiſtbegünſtigungsrecht einräumte. Die Franzo
ſen haben es nun verſtanden, dieſes Handelsabkom-
men zu hintertreiben. Die Schweiz ſah ſich veran
laßt, neue Verordnungen durchzuſetzen, wodurch die Handel
zwiſchen der Schweiz und Deutſchland ſehr in Mitleidenſchaft
gezogen wird. Ferner ſind neuerdings nicht nur im Rhein
land und in Weſtdeutſchland, ſondern auch in Schleſien, Oſt
preußen und Bayern franzöſiſche Handelsſpione
gufgetaucht. Es handelt ſich meiſtens um deutſchſprechende
an enſ e Offiziere in Zivil. Bei der Ein und Ausfuhr-
elle in Em s werden die von Deutſchland abgehenden oder

Freitag, den 15. Juli 1921.

Mißlungene Miniſterſtürzerei?

präſidenten Stegerwald veranlaßt, auf keinen Fall dem

Mißtrauensvotum keine Mehrheit finden dürfte.
I

Schiffer gegen Briand.
Der Eindruck der Rede Schiffers in Paris.

verſönlicher Akt des Miniftrs aufgefaßt wird, hat in hieſigen
politiſchen Kreiſen ſchwerſte Verwunderung erweckt. Schon
die Tatſache, daß der Miniſter die geſamten ausländiſchen

Wie wir von zuverläſſiger parlamentariſcher Seite er ſerwecken, als ob ſie erſt allenthalben Schwung in die Sach
fahren, haben ſämtliche bürgerlichen Parteien den Miniſter-

Poſten zu ſcheiden. Mit Einſchluß der Deutſchnationalen
haben ihm die bürgerlichen Parteien die Zuſicherung gegeben,
daß ſie ſeine Regierung in jeder Hinſicht unterſtützen würden nationale Abgeordnete Dr. Kaufhold treffend dargelegt
Stegerwald ſelbſt hat deshalb ſeine anfängliche Abſicht, IGegenüber dem Vertreter der Mehrheitsſozialdemokraten,
ſich wieder ins Gewerkſchaftsleben zurückzuziehen, aufgegeben F

Die Sozialdemokraten verſuchen trotzdem durch
ſcharfe Angriffe und eine dauernde Oppoſition die Ar- über das Reichsſtedlungsgeſetz ſprach und das Landwirt
beiten des preußiſchen Miniſteriums zu erſchweren. Ob ſie ſchaftsminiſterium davor warnte, ja nicht zu viel von

S

ein Mißtrauensvotum im Preußiſchen Landtag gegen dies etm Sie o außer Lande einRegierung Stegerwald einbringen werden, ſteht noch nicht man dazu ſagen Sie machen doch draußen im Land a
feſt. Wahrſcheinlich werden ſie davon abſehen. weil dieſes Weber, daß Sie hier von der Tribüne des Abgeordneten-

hauſes noch einmal erneut vor der ganzen Oeffentlichkeit feſt-
geſtellt haben, daß es eitel Schaumſchlägerei iſt, wenn
Sie in die ländlichen Verſammlungen hinausgehen und ſich
da als Freunde der kleinen Landwirte, als Freunde der Land-

arbeiter hinſtellen, und wenn Sie draußen im Lande ſage
Auch wir ſind für die Aufteilung der großen Güter, ancDie Rede des Reichsjuſtizminiſters, die im allgemeinen als wir Welen, daß e Wenn Lager Vnſgetent eder

Billigung der beiden Regierungen findet. große Kundgebung der Reichsregierung und nicht als habe es mir ſchon gedacht, daß Sie etwas Derartiges

erwaltung und anderer Behörden

161. Jahrgang
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Die Sozialdemokratie und die Hiedlung
Die Sozialdemokratie möchte bekanntlich gern den Anſchein

gebracht hätte. Auch in der Frage des Siedlungsweſens nimmt
ſie für ſich in Anſpruch, daß unter ihrem Genoſſen Braun als

Drängen der Sozialdemokraten nachzugeben und von ſeinen Landwirtſchaftsminiſter, alſo dank dem ſozialdemokratiſchen
Einfluß, freie Bahn geſchaffen ſei. Wie es damit in Wirklich
keit ausſteht, hat im Preuß, Landtag am 1. Juli der deutſch

dem Abg. Weber, führte er folgendes aus:
„Beſonders intereſſant war es mir, daß Herr Weber auch

den Domänen zu Siedlungen abzugeben. Was ſoll

ganz andere Propoganda. Aber ich danke Jhnen, Herr

heute hier vorbringen würden, und deshalb habe ich mir die
ſehr intereſſante Schrift mitgebracht, die ich nur allen Kolle-

gen und Kolleginnen empfehlen kann, die Schrift von Georg
emstratiſchen LZandar-Schmidt, Vorſitzenden ds Sozialddas Ohr der ausländiſchen Journaliſten nicht freudig e erhervaines: Sozialdemokratie und Land

Das Urteil der neutralen Preſſe-

nach Deutſchland kommenden Briefe geöffnet, Franzöſiſche und
belgiſche Unternehmer werden ſofort auf die in den Briefen
erwähnten Geſchäfte aufmerkſam gemacht und die Briefe ſelbſt
lange zurückgehalten. Dadurch ſind vielfach in letzter Zeit
franzöſiſche und belgiſche Unternehmer in der Lage geweſen,
Aufträge, die für deutſche Unternehmer beſtimmt waren, an
ſich zu bringen und abzuſchließen, ehe die deutſchen Unter-
e überhaupt in den Beſitz der wichtigen Briefe ge
angten.

Einmiſchung der Jnteralliierten Kommiſſion in den
Rheinſchifferſtreik

Die Jnteralliierte Kommiſſion hat den ſtreikenden Rhein
ſchiffern bekanngegeben, daß ſie einen Schifferſtreik oder eine
Unterbrechung des Verkehrs auf dem Rheine nicht dulden
könne. Die Arbeit muß ſofort wieder aufgenommen werden.
r e eittragen ſollen vor einem Schiedsbüro verhandelt

rden.

Franzöſiſche Anmaßung in Memel.
Kürzlich wurde in Memel der auf der Durchreiſe befindliche

däniſche Baron v. Muelortz, der verſehentlich den Rock einer in
Begleitung eines franzöſiſchen Offiziers befindlichen Dame
geſtreift hatte, von dem izier mit einer Hundepeitſche hin
terrücks niedergeſchlagen. Der Offizier erklärte, er habe ge
glaubt, einen Deutſchen vor ſich zu haben Am gleichen
Tage nahmen die Franzoſen einen preußiſchen Gendarmerie-
Oberwachtmeiſter feſt und transportierten ihn mit aufge
pflanztem Seitengewehr durch die Straßen der Stadt, ledig
Nee dine zu einer Hochzeitsfeier ſeinen Dienſthelm auf-
geſe

Franzöſiſche Befeſtigungen
an Deutſchlands Oſtgrenze.

Eine Ententekommiſſion prüft zur Zeit die Durchführung
der Entwaffnungsbeſtimmungen in unſeren Oſtfeſtungen.
Gleichzeitig bereiſt aber eine franzöſiſch-polniſche
Artillerie und Jngenieuroffizierskommiſſion die ehemaligen
deutſchen Feſtungen an der Warthe. und Weichfellinie.
Poſen, Thorn. Kulm und Graudenz ſoſſen mit

wirtſchaft. Dieſe Broſchüre empfehle ich allen, und ich
kann meinen Freunden und allen denen, die die Sozialdemo-

Da wird das wahre Geſicht der Sozialdemokra-
tie enthüllt, da erfährt man auch, daß tatſächlich die
Sozialdemokraten draußen im Lande ſehr dick auftragen. Auf

Sei i üre ſe ämlich: „Es iſt auch TDie des Reichsjuſtizminiſters hat in der geſamten neu Seite 6 dieſer Broſchüre ſagt er nämlich: „Es iſt auch Tat
tralen Preſſe einen vortrefflichen Eindruck hinterlaſſen. Seine
Anſpielung auf den Dreifuß Prozeß ſei gut gewählt geweſen. f prechungen gemacht wurden. Man hat ſich meines Er-

Jachtens dabei leider viel zu viel von dem Gedanken leiten

ſache, daß bei den letzten Wahlen mit der bevorſtehenden
Aufteilung des Großgrundbeſitzes viele Ver-

laſſen, daß die Vertreter des Großgrundbeſitzes zugleich un
ſere ſchärfſten politiſchen Gegner waren und auch heute noch
find. Mit politiſchen Schlagworten werden aber wirtſchaft
liche Verhältniſſe nicht von heute auf morgen geändert, und
ſo dürfte in dieſer Beziehung manche Enttäuſchung un-
ter der ländlichen Bevölkerung hervorgerufen ſetn.“ Und es
iſt feſtzuſtellen, daß ſich namentlich das möchte ich aus
meiner Kenntnis der Wahlbewegung feſtſtellen gerade in
Oſtpreußen eine Menge derer gefunden haben, die auf den
ſozialdemokratiſchen Leim geglitten ſind, wenn
die Redner ſagien: Bleibt nur hier, wenn wir zur Herrſchaft
kommen, dann wird das nächſte Gut aufgeteilt, dann
bekommſt du 20, du 30, du 40 Morgen! Das iſt beſonders
intereſſant. Auch Herr Weber, der doch einmal vorübergehend
im Landwirtſchaftsminiſterinm eine Gaſtrolle geſpielt hat,
müßte doch wenigſtens die großartige Lobesbroſchüre kennen,
die ſein Herr und Meiſter Braun herausgegeben hat: „Zwei
Jahre Regierungstätigkeit in Preußen.“ Jch empfehle Jhnen,
das Kapitel vom Landwirtſchaftsminiſterium zu leſen. Da
finden Sie alle „großen Taten“ des Herrn Braun, der uns
ausdrücklich mitgeteilt hat, daß er die Domänen in ſo erheb
lichem Umfange zur Verfügung geſtellt hat. ganz anders, als
Sie es ſagen. So liegen die Dangel“

Damit iſt den ſozialdemokratiſchen Freunden der kleinen
Landwirte die Maske vom Geſicht geriſſen. Es iſt nur Mache,
nur Arbeit mit Leim, wenn die Sozialdemokraten den kleines
Leuten mit der Siedlungsfrage kommen. Jn Wahrheit liegt
den Sozialiſten gar nichts daran, viele Beſitzer einer
eigenen Scholle zu ſchaffen; es iſt das ſogar gegen ihr
Parteiprogramm und gegen ihre politiſche Ueberlieferung,
denn letzten Endes möchten ſie den Grund und Boden, wie
alle Produktionsmittel, ſozialiſieren; nicht alſo den
Leuten Land geben, ſondern, allen, die welches haben,
das Land wegnehmen.

nenen Anlagen und Armierunngen verſehen werden.
Gleichzeitig damit erwägt man die Anlage von Sperr
forts längs der ganzen deutſch- polniſchen Grenze, ähnlich
wie ſie Frankreich bereits an ſeiner Oſtgrenze hat. Fehlt nur
noch der Stacheldraht um ganz Deutſchland
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Gachverſtanbige fur Hperyhrenen.

Die Uneinigkeit der J. A. k.
Der engliſche Botſchafter in Paris Lord Hardinge hat dern Regierung mitgeteilt, die engliſche Regierung

imme der Entſendung eins Sachverſtändigengus-ſchuſſes nach Oberſchleſien zur un t Acene e
ſchen Deutſchland und Polen endqü zu. Man ne in
London an, daß die Sachverſtändigen ſofort nach Ober
ſchleſien abreiſen werden und daß es möglich ſein werde, be
reits für die Konferenz von Boulogne ein Bericht zu liefern.

Bei den Pariſer Beſprechungen zwiſchen Lord Curzon und
Briand war vereinbart worden, daß die r
nur entſandt werden ſollen, wenn ſich keine Einigung in der
J. A. K. erzielen ließe,

Die Entſcheidung wird noch weiter hingausgeſchoben.

Die engliſche Regierung hat der franzöſiſchen mitgeteilt, daß
e eine Verſchiebung der Zuſammenkunft ves Oberſten
ates bis nach der am 21. Juli erfolgten Beendigung der

Reichskonſerenz wünſche. Die franzöſiſche Regierung habe
vorgeſchlagen, die Verhandlungen am 24. Juli wieder-
aufzunehmen, nachdem die Sachverſtändigen die Vorbereitun
gen zu Ende geführt hätten. Mit Rückſicht auf die kurze Friſt,
die auf dieſe Weiſe den Sachverſtändigen gewährt würde,
habe die engliſche Regierung die franzöſiſche erſucht, die Frage
ernent zu erwägen,

Eine Denkſchrift über Oberſchleſien.
Der Zwölferausſchuß in Oberſchleſien hat zwei Denkſchrif

ten ausgearbeitet, vie ſich mit den Zuſtänden in Oberſchleſien
und in den polniſchen Lagern befaſſen. Es war beabſichtigt,
dieſe Denkſchriften dem Reichskanzler Dr. Wirth zu über-
geben, der ihre Verbreitung in Deutſchland übernehmen ſollte.
Die J. A. K. hat es aber verſtanden, ſich ſämtliche Exemplare
der Denkſchriften anzueignen Außerdem hatte ſie eine
Beſchlagnahme der Matern befohlen. Es iſt jedoch gelungen,
die Matern rechtzeitig zu retten und ſie nach Deutſchland
zu bringen. Deshalb iſt zu erwarten, daß die Denkſchrif-
ten in der nächſten Zeit doch bekannt gegeben werden können.

Dr. Urbanek zurückgetreten.

Der deutſche Abſtimmungskommiſſar in Oberſchkeſien, Dr.
Urbanek, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten, da ſeine Tätig
keit im weſentlichen beendet iſt. Die Führung der Geſchäfte
der Deutſch-Oberſchleſier übernimmt nunmehr der bisherige
Vorſitzende des Schleſiſchen Ausſchuſſes, Landrat Latnſchek.

Maſſenfiucht aus Oberſchleſien.
Seit Eröffnung des Eiſenbahnverkehrs haben über 40 000
Perſonen Oberſchleſien verlaſſen, um in das Jnnere Deutſch
Iands abzuwandern.

Polen und Franzoſen in edler Gemeinſchaft.
Geſtern haben aus Anlaß des franzöſiſchen Nationalfeier-

tages in den größeren Orten des Jnduſtriebezirkes aroße Um
züge ſtattgefunden, an denen ſich Franzoſen und Polen be
teiligten. Die Franzoſen trugen volniſche und die Polen
franzöſiſche Fahnen. Hallerfoldaten in voller Uniform be
eiligten ſich an dem Umzuge.

Korfanty nach Beuthen zurück
Korfanty wird in den nächſten Tagen aus Warſchau nachBeuthen zurückkehren. Allerdings ſchweben unverbindliche

Verhandlungen zwiſchen der J. A. K. und Korfanty, um dieſen
in Güte zu veranlaſſen, das Abſtimmungsgebiet zu verlaſſen.
Korfanty denkt aber wohl kaum daran. dieſer Aufforderung
zu folgen. Für den Fall, daß er tatſächlich auf ſeiner Hal
tung beharrt, wird dem Vernehmen nach die deutſche Re-
gierung einen diplomatiſchen Schritt bei der J. A. K. unter
nehmen.

Die Abberufung des Generals Deni s erfolgte im Hinblick
auf die unangenehmen Benthener Vorgänge die in Entente
kreiſen mehr und mehr mit verlegenem Schweigen
bedeckt werden, da die Wahrſcheinlichkeit zuſehends wächſt,
daß die Schießerei durch die Polen provoziert wurde
und daß Major Montalegre durch eine franzöſiſche Ku-
gel getroffen worden iſt.

Die letzte Sitzung des Berliner Stadtvarlaments.
Der Berliner Stadtverordneten traten geſtern zum letzten

Mal zuſammen. Dr. Weyl verlas das Urteil des Oberver-
waltungsgerichts. das die NUngültigkeit der Wahl der Stadt
verordnetenverſammlung ausſpricht. Er teilte ferner mit,
daß augenblicklich ein Notgeſetz vorbereitet werde, durch
das die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder und die Stadtver-
vrdnetenkommiſſare bis zum 2uſammentritt der neuen Stadt-
verordnetenverſammlung im Amte bleiben. Die Neuwah-
len zum Stadtparlament werden vorausſichtlich am 9. Okto
ber ſtattfinden. Nach Schluß der Anſprache des erſten Vor
ſtehers zogen die äußerſte Linke unter Abſingung der Inter
nationale aus dem Saale.

Aus dem Reichsrat.
Zu der geſtrigen Sitzung des Reichsrates waren zum erſten

Mal auch die Vertreter der preußiſchen Provinzen erſchienen.
Die vom Reichstag angenommenen Veränderungen zum
Auslandsſchädengeſetz fanden die Zuſtimmung des Reichs-
rates, ebenſo die Reichstaasbeſchlüſſe zur Novelle über die
Jnvalidenverſicherung und zum Geſetz über Wochenhilfe und

Wochenfürſorge. Auch dem Wehrmachtverſoraungsgeſetz
ſtimmte der Reichsrat zu. Der Geſetzentwurf über die Her
anziehung von

Frauen zum Schöffen- und Geſchworenenamt
wurde im Plenum mit 31 gegen 31 Stimmen abgelehnt.

Bauernkrieg im Rheinland.
Die Bauern von Bonn bis über Köln hinaus ſtellten die

Belieferung von Köln wegen einiger Urteile des Kölner
Wuchergerichts ein. Die Eiſenbahnarbeiter und die Beamten
gewerkſchaften veröffentlichen daraufhin eine letzte Warnung
n die Landwirte, daß ſie ihnen die Möglichkeit nehmen wol-
len, ihre Produkte nach anderen Gegenden abzuſetzen. Die
Arbeiter des Braunkohlenbezirks drohen außerdem, die Koh
JIenbeliefernng und die Stromverſorgung im Voraebirge un
möglich zu machen. Eine gemiſchte Konferenz ſoll heute eine
Einigung verſuchen.

Beginn der engliſch-iriſchen Verhandlungen.

Die Konferenz in Downing-Street über das iriſche Pro
blem hat geſtern begonnen. Als de Valera vor dem Hanſe
Lloyd Georges vorfuhr, wurde er von der Menge ſtürmiſch
e De Valera äußerte, daß er den Augenblick fürhandlungen für günftöiger halte. als irgendeinen früheren

m der weſcice Jrrarws. Frrun d veſnde ſich im Zuſtande
gerechter Verteidigung gegen einen An von

ßen her. Der FJrenführer forderte die Preſſe auf, dieau
Schwierigkeiten des Augenblickes zu verſtehen. Er würde
gern ſeine Anſichten offen darlegen, aber der Moment ſei da

h de e der BaurPublikation ver gehaltenen Reden ſei, a

Aoyd George bricht die Beziehungen zur Northcliffe Preſſe ab

Daily News“ melden, infolge des Leilkartikels der
„Times“, in welchem Angriffe gegen die perſönliche Teil
nahme Lloyd Georges und Lord Curzons an der Waſhing-
toner Konferenz enthalten ſind, der britiſche Miniſter des Aeu
ßern und das Miniſterium des Premierminiſters ſämtliche
Beziehungen zur Northcliffe- Preſſe abgebrochen haben. Die

er ihre Angriffe gegen Lloyd George und Lord
zon

Lohnherabſetzung für die engliſchen Maſchinenarbeiter.
Jnfolge einer Abſtimmung haben die Maſchinenarbeiter

eine Lohnherabſetzung mit 165 400 gegen 10 800 Stimmen
angenommen.

Drei Bedingungen Hardings.
Präſident Harding ſagt in ſeiner Botſchaft an ven Senat,

drei Bedingungen ſind notwendig, um die normalen Verhält-
niſſe wiederherzuſtellen 1. müſſen die Kriegsanleihen revidiert
werden; 2. iſt es zwecklos das Wiederaufleben der Geſchäfte
zu erwarten, ſolange die Steuern in Kriegshöhe aufrecht er-
halten bleiben und 3. verbürge ich mich, daß die Regierung
ernſtlich verſuchen werde, die Verwaltungskoſten um viele
Millionen zu vermindern.

Das 410 Millionen Dollar Budget unterzeichnet.

Präſident Harding hat das Geſetz über das Marinebudget
unterzeichnet, das einen Kredit von 410 Millionen Dollar ge-
währt, mit dem Zuſatzantrag Borah, der den Präſi
denten ermächtigt, eine Konferenz für die Flottenabrüſtung
der drei größten Seemächte zu berufen.

Obſtruktion in der belgiſchen Kammer,.
58 von 186 Abgeordneten haben ſich der Abſtimmung über

den Geſamtetat enthalten, darunter die Flamen als Proteſt
gegen die ſchon im November 1918 vom König verſprochene,
aber noch in keinem Falle vollzogene Gleichſtellung der
Flamen und Wallonen.

7 a
Aufhebung der Veſchränkung

des Privateigentums in Rußland.
Nach finniſchen Meldungen aus Rußland hebt ein neues

Dekret alle Beſchränkungen des Privateigentums an Gold
und Kapital auf. Das Dekret erlaubt ſowietruſſiſchen Staats
bürgern den Beſitz von Goldſummen in beliebige Höhe. Die
beſtehenden verſtagatlichten Banken dürfen Geld auf laufende
Rechnung uſw. in unbeſchränkten Summen annehmen.

Ruſſiſche Beſtellungen in Amerika.

Hoover erklärte, die wirtſchaftliche Depreſſion in Amerika
ſei überwunden. Die Fabriken Maſſachuſſetts hätten ruſſiſche
Aufträge für viele Millionen Paar Schuhe erhalten, für die
die Bezahlung bereits erfolgte und zwar in Gold, das über
Schweden nach Amerika eingeführt worden iſt. Rußland
kaufte auch landwirtſchaftliche Maſchinen.

Die Kataſtrophe in der Lodzer Textilinduſtrie.
Der angekündigte große Streik in der geſamten Lodzer

Textilinduſtrie iſt nunmehr Tatſache geworden. Er bedeutet
für Lodz eine Kataſtrophe.

Polniſch-rumäniſche Rüſtungen.
Die polniſche Regierung teilte in Paris den Plan der Ver-

teidigungsmaßnahmen mit. die ſie für den Fall eines An-
ariffes bolſchewiſtiſcher Kräfte zu ergreifen beſchloß.
Plan umfaßt die Bildung neuer Artillerieparks und neuer
Munitionsdepots, die von Frankreich geliefert werden. Ru-
mänien erhält ebenfalls zahlreiche Sendungen von Kanonen,
Maſchinengewehren und Munition. Die franzöſiſche Regie-
rung bewilligt für dieſe Lieferungen einen langen Kredit.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfranenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
Wer Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe Zimmer 12/13 ab
olen.

u

Ernennung.
Zum erſten Stellvertreter des Vorſitzenden des Verſiche

rungs-Amtes des Landkreiſes Merſeburg iſt der Kreisſfekretär
Walbe ernannt worden.

Der Deutſche Rentnerbund

hielt geſtern nachmittag 4 Uhr im Herzog Chriſtian ſeine
Hauptverſammlung, die ſehr ſtark beſucht war, ab. Der
1. Vorſitzende, Oberlandesſekretär a. D. Brühns machte zu
nächſt Mitteilung über die ſteuerlichen Vorteile, die die
Steuernovelle für die Rentner bringe. Als ein Fortſchritt ſei
es zu bezeichnen, daß nach derſelben bei Einkommen bis
24 000 .A nur 10 Prozent Steuern zu zahlen ſei. Ferner könne
die Prämie einer Lebensverſicherung von 1000 von den
Steuern abgezogen werden, desgleichen ſeien je 1200 pro
Kopf jedes Haushaltes nicht ſteuerpflichtig. Redner bemerkt
ferner, daß es erreicht ſei, Einkommen bis 5000 .4 von der
Kapitalertragsſteuer zu befreien, wenn der Kapitalbeſitzende
60 Jahre alt und arbeitsunfähig ſei. Redner empfiehlt fer-
ner denjenigen, die Untermieter haben, ſich über die Umſatz
ſteuer klar zu werden. Jeder, der ſeinem Untermieter Waſſer
geld, Heizung, Auslagen ja ſelbſt die Miete berechne, ſei um-
ſatzſteuerpflichtig. Dann berichtet Redner, daß beim Finanz-
amt über die Sicherſtellung des Reichsnotopfers große Un
klarheit herrſche. Er empfiehlt abzuwarten. Ferner ſpricht
Redner über die Rabattgewährung durch hieſige Geſchäfte.
Jn dankenswerter Weiſe haben Aerzte, Zahnärzte und Den
tiſten, Apotheken und viele Geſchäfte aller Branchen ſich be
reit erklärt, den Mitgliedern des Rentnerbundes, auf Vor
zeigen der Mitgliedskarte, bei Einkauf oder Behandlung eine
bedeutende Ermäßigung zuteil werden zu laſſen. Davon
ausgeſchloſſen hat ſich e Bäcker und Fleiſcher-
innung. r Vorſitzende ſchlägt daher vor, mehrere Ver
kaufsſtellen von Landbrot einzurichten um dadurch den Rent
nern eine Ermäßigung zuteil werden zu laſſen. Ferner
ſich das Leunawerk bereit erklärt, den Mitgliedern, wenn
ſie als Einzelperſon nur bis 400 oder wenn ein Haushalt

aus mehreren Perſonen nur zuſammen ein Einkommen bis
7500 hat. eine Ermäßiaung von 25 Prozent für Briketts

Der

u gewähren. Man beſchließt binnen 8 Tagen eine Liſte anKa Werk einzureichen, in die alle die eingetragen werden

ſollen. die nur obige Einkommen haben. Beim Schluſſe dieſer
Ausführungen bittet Redner, alle Geſchäfte. die Rabatt ge
währen, beſonders bei Einkäufen zu berückſichtigen.

Dann erteilt der Vorſitzende Frl. Hahn das Wort, die
h beſonders an die Damen wendet. Sie berichtet, daß der

Ev. Frauenbund gen getroffen habe, um den not
leidenden zu unterſtützen. Es ſei eine Kleiderſtelle
eingerichtet worden, die ſich damit beſchäftige getragene Klei-
dung aufzukaufen, dieſelben dort aufzuarbeiten und nur mit
ſehr geringem Aufſchlage an Bedürftige weiterzuverkaufen.
Ferner ſei ein Weißnäh, und ein Schneiderkurſus eingerich-
tet. Dann machte ſie auf die Häusliche Nothilfe aufmerkſam,
die nicht nur den Hausfrauen in wirtſchaftlicher Not Hilfe
bringen ſolle, ſondern auch ſolchen Danien, die ſich gerne
etwas verdienen möchten, hierzu Gelegenheit geben ſolle. Die
einzige Bedingung ſei, daß man in letzterem Falle die Damen
wie zur Familie gehörig behandeln folle. Ferner macht Red
nerin darauf aufmerkſam, daß in 14 Tagen eine Beratungs-
ſtelle des Ev. Frauenvereins eröffnet wurde
Alsdann ergreift wieder der Vorſitzende das Wort und be

richtet, daß Duplikate für verloren gegangene Mitgliedskarten
1 M koſteten, und daß dieſelben nicht übertragbar ſeien.
Ferner erwähnt er, daß der Vorſtand beſchloffen habe, die
Eintrittgelder in den Verein vom 1. Oktober ab weſentlich
u erhöhen. Dann kommt Herr Brühns auf die Verteilung
er amerikaniſchen Liebesgaben zu ſprechen. Er erklärt, daß

nur würdige Perſonen dafür in Frage kämen. Ferner klärt
er darüber auf, daß auch Penſicnäre dem Rentnerbund bei-
treten können. Auf Antrag erhält der Vorſttzende den Titek:
1. Vorſitzender und Geſchäftsführer. Ferner teilte der Vor
ſitzende mit, daß ein hochherziger Spender 500 dem Vor
ſicende zur Unterſtützung von Bedürftigen zur Verfügung ge-
ſtellt und dabei die Hoffnung ausgeſprochen habe, daß er noch
Nachfolger zu finden hoffe. Zum Schluſſe ſpricht Herr
Schwickert dem Vorſtand des Vereins vor allem Herrn
Bruhns, Frl. Eckert und Frl. Helmke den herzlichſten
Dank aus. Ferner wird noch mitgeteilt, daß Frl. Triebel
als Beiſitzerin in den Vorſtand aufgenommen iſt. Hiermit
wird um 6 Uhr die Verſammlung geſchloſſen

Eröffnungsvorftellung von Wilckes Varitec-Schau.
Auf unferem Merſeburger Nulandtsplatz hat nach manchen

anderen Unternehmen gegenwärtig wieder einmal Albert
Wilcke ſein Zelt aufgeſchlagen. dem bei der geſtrigen Gala-
Eröffnungsvorſtellung das hieſige Publikum von nenem ſeine
Spymvpathien durch auten Beſuch bekundete. freilich fehlte es
dabei nicht an den üblichen Zaungäſten. Das reichhaltige
Programm, das zwar mit reichlicher Verſpätung begann,
dann aber ſehr ſlott heruntergeſpielt wurde, wies einige ganz
hervorragende Beſetzungen beſonders auf artiſtiſchem Gebiet
auf: hier boten das Ehepaar Wolf mit ihrem noch ingend-
lichen Sohn oft geradezu Erſtaunliches. namentlich gls Vater
und Sohn an dem 20 Meter hohen. ſchwankenden Maſtbaum
ihrer unerſchrockenen Kühnheit bei den verſchiedenen Uebun-
gen das beſte Zeugnis ausſtellten. Schon vorher hatten ſie
beſonders in Bezug auf Gelenkigkeit Unglaubliches geleiſtet,
ſo daß das Publikum in lebhaftem Beifall ſeiner Bewun
derung Ausdruck verlieh. Nicht minder halsbrecheriſch er-
ſchienen die Vorführungen des Tiſch- und Stuhlkünſtlers,
der in ſchwindelnder Höhe gemültlich auf einem einbeinigen
Stuhl hin und her ſchaukelte. Auch die Muſikfreunde kame
bei der launigen Clowunsmuſik auf ihre Koſten oder bei de
mit Bandonionbegleitung vorgetragenen Stücken der Haus-
kapelle. Einen allerliebſten Anblick bot die gewiß nicht leichte
Dreſſur eines Hündchens, der zum Takt der Melodie eine
Foxtrott mit verſchränkten Vorderpfoten tanzte. Schließlich
ſollen auch die allgemein freudig aufgenommenen Witze der
Spaßmacher oder die Kraftleiſtungen des Herrn Direktors beim
Stemmen oder auch der in Ketten gefeſſelte, aber ſtets zur
Freiheit ſich durchringende Martiny nicht unerwähnt bleiben.
Alles in allem Darbietungen, die der rührigen Direktion auch
für die weiteren Abende einen guten Beſuch ſichern dürften.

Aufgefundene Warſſerkeiche.

k Geſtern wurde die Leiche des am 11. d. M. beim Baden
in der Saale bei Dürrenberg ertrunkenen Schmiedelebrlinags
Herbert Schil de aus Porbitz, in der Feldmark Cröllwitz
angeſchwemmt aufgefunden und von feinem Lehrmeiſter
Herrn Schmiedemeiſter Otto Schekfler aus Vorbitz. geborgen.
Der Ertrunkene ſoll des Schwimmens kundig gewefen fein und
wollte an das andere Sagleufer gelangen. Als er ſich kaum
einige Meter vom Ufer entfernt hatte. ſtreckte er vlötzlich beide
Arme aus dem Waſſer und ging vor den Augen ſeines am
Ufer ſtehenden Lehrkollegen unter. Jedenfalls iſt er von
einem Schkag- oder Krampfanfall betroffen worden.

Spitzöubemnigad.

Eine große Hetzigad fand heute mittgg in ver Nähe de.
Weißenfelſer Straße ſtatt. n einem Reſtaurant ſtahl ein
Spitzbube eine große ſchwarze Ledertaſche. Die Verfolauna
wurde ſofort aufgenommen und es gelang mit Hilfe der Po-
lizei den Dieß in den Anlagen am Kriegerdenkmakl zu erwi-
ſchen. Daß man es hier mit einem gewerbsmäßigen Ver-
brecher zu tun gehabt hat. zeigte die ſofort ſtattgefundene Un-
terſuchung. Man fand bei ihm einen geladenen Revolver.

Erfolgreiche

Das Sommerfeſt des Landbundes
ſand geſtern im „Schützenhaus“ ſtatt Eingeleltet wurde das
Feſt durch ein vom Görlachorcheſter Halle ausgeführtes Kon
zert. Als Punkt 5 des ſchönen Proarammes folate die Be-
grüßungsanſprache des Vorſitzenden Nicke-Skarſiedel. Er
drückte mit Recht ſeine helle Freude über das zahlreiche Er-
ſcheinen der Landbündler aus und hoffte auf eiften guten Ver-
lanf des Feſtes. Darauf hielt Pfarrer Moeſeritz- Eisleben die
Feſtanſprache: Ueber die Bedeutung des Landvotfes r die
Gegenwart und die nächſte Zukunſt unſeres Vaterlandes. Mit
beredten Worten ſchilderte er den Zuhöhrern ſeine Erlebniſſe
im letzten Putſche, die er in Eisleben erlebte. Er führte da-
rauf an Hand von Beiſpielen aus der Geſchichte unſerer Vor-
fahren die Macht und die Niederlagen derſelben aus. Durch
Uneinigkeit kam jedesmal unſer Volk ins Unglück. Darum
ermahnt er ſeine Zuhöhrer einig zu ſein im Intereſſe des
Vaterlandes. Er ſchildert ferner die Entwicklung des Land
bundes, der auf chriſtlichem und nationalem Standpunkte
ſteht. Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil. Nach einigen
Konzertſtücken ſprach ſodann Dr. v. Richter. Dehlitz a. S.

das Schlußwort. Daran ſchloß ſich ein Feſtball an der alle
Teilnehmer bis zur Volizeiſtunde vereinigte. Eine Oh erichle
ſlerſammlung, die eine beträchtliche Summe eraab. lieferte
den feſten Beweis kür die opferfrendigkeit der Mitalieder

Eröffnung des „Rheingold“.
Haus „Rheingold“ hat ſeine Pforten geöffnet. Schon

lange vordem bildete dieſes Ereignis das Tagesgeſpräch von
Merſeburg und bildet es jetzt noch. Viele Ungeduldige und

hat Reugierige konnten den Tag kaum erwarten, an dem dieſes
für Merſeburg beiſpielloſe Unternehmen ſich präſentierte. Und
es iſt wohl keiner enttäuſcht worden. Das ehemals alte un
anſehnliche Gebände bildet heute einen Schmuck unſerer Stadt
An allem auch dem kleinſten kann man erkennen. mit wieviel
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Sorgfalt und Lieve an dem Umyau gearveitet worden r.
Der Beſitzer ſowie der neue Wirt haben kleine Mühe, keine
Arbeit. keine Unkoſten geſcheut, un dem Merſeburger Pub-
likum etwas wirklich Schönes zu bieten. Hoffen wollen wir,
daß die Einwohner unſerer Siadt und ihrer Umgebung die
viele Mühe durch eifrigen Beſuch lohnen. t
Am Eröffnungstage belebte eine buntbewegte Menge das
Kaffee und erfreute ſich an den Klängen unſerer altbewährten
Putlerkapelle, die mit einem Frühſchoppen- Konzert begin
nend, mit Pauſen den ganzen Tag konzertierte. Auch die
anderen Räume und der Vorgarten waren faſt den ganzen Tag
aut beſucht, und man hörte von allen Seiten nur eine Stimme
des Lobes über die Schönheit und Großzügigkeit der neuen
Schöpfung.

Am nächſten Sonntag findet außer den üblichen Nachmlt
tags und Abendkonzerten wieder ab 11 Uhr ein Frühſchop

ven- Konzert ſtatt. ba.Schlußſchein beim Viethwerkauf.

Beim Viehverkauf iſt die ſchuldhaſte Unterlaſſung der
Ausſtellung des Schlußſcheines geeignet, den Viehhändler dem
Viehhalter gegenüber erſatzpflichtig zu machen. Um beim
Viehhalter das Jntereſſe an der Ausſtellung des Schlußſchei-
nes wachzurufen und ihm Gelegenheit zu geben, ſich vor der
Uebergabe des Schlußſcheines von der Richtigkeit ſeines Jn
haltes zu überzeugen. ſieht das für Preußen vor geſchriebene
Schlußſcheinformular auch die Unterſchrift der Viehhalters
vor. Im eigenen Jntereſſe der Viehhalter un ererigen
Perſonen, welche Schlachtvieh vom Kommiſfonar faufen,

liegt die Mitvollziehung der Schtußſcheine. Der Vicehkäuſer
bezw. Kommiſſionär iſt für die Ausſtellung des Schlußſcheines
und Einreichung der einen Ausfertigung an die zufländige
Behörde (Obervräſidium) auch dann verantwortlich, wenn die
Viehhalter oder diejenigen Perſomen, welche Schlachtvieh
vom Kommiſſionär kaufen, die Unterſchrift verweigern ſollten.

Völlige Unklarheit über die neuen Brot- und Melvpreife,
Im Gegenſatz zu den bisherigen Meldungen muß feſt

geſtellt werden, daß bis zur Stunde noch keinerlei Entſchei-
dungen über die kommenden Mehl- und Brotvpreiſe getroffen
worden ſind. Jn den Kreiſen der Fachorganifationen, der
Bäcker, Müller. Konditoren uſw. herrſcht infolge der Verſchlep-
pung der Angelegenheit beträchtliche Verwirrnna. da jetzt noch
niemand die geringſten Unterlagen für die erforderlich wer
dende Umaruppierung der Betriebe beſitzt. Während bis-
her bekanntlich die Reichsgetreideſtelle im Einvernehmen mit
dem Neichsernährungsminiſterium die Mehlvreiſe feſtſetzte und
die Kommunen dann den Kleinverkaufspreis für Brot be
ſtimmten, entſcheidet jetzt das ans Vertretern des Mühlen
und Bäckereigewerbes ſowie der Konſuntenten zufammen
geſetzte Kuratorium unter Zuſtimmung der Reichsgetxreide-
ſtelle über die neuen Mehlyreiſe. Bis zur Stunde iſt ſedech
der neue Mehlpreis noch nicht feſtgeleat. Man rechnet
lediglich mit der Tatſache. daß der Doppelzentner i
Brotgetreide ſich auf 6 bis 700 Mark ſtellen wird. Anch
über die Höhe der Ausmahlung von Weizen und Roggen
mehl liegen noch keinerlei Beſtimmungen vor. Da aus allen
Teilen des Reiches namentlich von den Kommunalverbänden,
immer dringender werdende Anfragen an die in Frage kom
menden Behörden über die Feſtſetzung des Brotpreiſes ge
richtet werden, ſollen in den nächſten Tagen Beſprechungen
von Intereſſenten mit Reichstagsabgeordneten ſtattfinden, um
endlich den Mehlpreis zu notieren. Der Preis für das Brot,
das in Zukunft auf Marken oder ohne Brotkarten abgegeben
wird. dürſte entſprechend der Höhe der jetzigen Reichszu
ſchüſſe ſte i gen. Man glaubt im allgemeinen jedoch nicht,
daß der Preis für markenfreies Brot 10 überſteigen wird.
Gegenwärtig weilen Vertreter großer amerikaniſcher Sach
verſtändiger in Deutſchland, um mit den deutſchen Bäckerei
genoſſenſchaften über fortlaufende Lieferungen von Brotae
kreide und Mehl zu verhandeln. Das Angebot der Ameri
kaner iſt als vorteilhaft zu bezeichnen, da es möglicherweiſe
unter den deutſchen Jnlandpreiſen für Mehl liegen wird.

Poſtverkehr mit Oberſchleſien.
Nach Orten des bisherigen Aufftandsgebiets in Oberſchle

ſien ſind Poſtſendungen aller Art wieder zugelaſſen. Die
Wertgrenze für Briefe und Pakete wird jedoch auf eintauſend
Mark beſchränkt, weil die Verkehrsſicherheit noch nicht völlig
wiederhergeſtellt iſt.

154. Auktion in der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt Mittwoch,
den 17 Auguſt 1921, vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung gelangen die nicht eingelsſten Pfänder
Nr. 11006 bis 11452 beſtehend in Kleidern, Wäſche und an
deren Gegenſtänden. Die Pfänder können noch bis Diens-
tag, den 16. Auguſt 1921. mittags 12.30 Uhr. eingelöſt oder
ernenert werden. Etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb
Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Verſammlungen, Vergnfaltungen uſw. in Merſeburg

Am Sonntag, den 17. Juli. findet in Robert Sternberas
Badeanſtalt ein Strandfeſt ſtatt. Näheres ſ. Anzeige.

Wie ſchon vor kurzem an dieſer Stelle erwähnt. findet vom
16.--24. Juli in Lützen das Schützenfeſt der vrivel. Schützen
gilde ſtatt. Wir haben inzwiſchen in Erfahrung gebracht,
daß das Feſt, als Volksfeſt gedacht, wirklich alle Beſucher
in jeder Weiſe feſſeln dürfte, denn die Gilde hat Vorberei-
tungen getroffen die einen großartigen Verlauf gewährleiſten.
Es ſei alſo nochmals beſonders darauf hingewieſen.
Der Verein der „Oſtmärker“ bittet ſeine Mitalieder, am
Sonntag den 17. Juli. auf dem Marktplatz zu der Ober
ſchleſier- Kundgebung zahlreich zu erſcheinen.

Am Dienstagg. den 19 Juli, findet im „Tivoli“ die Auf
führung des Stückes Gib mich frei!“ ſtatt. Der Verfaſſer
hat hier ein Werk geſchaffen, deſſen Wert nicht zu unterſchät-
zen iſt. Die Handlung ſpielt in der Gegenwart und bietet
reizvollen und erſchütternden Stoff für den geſchickten Dra-
matiker. Die Aufführung erlebte einen durchſchlagenden Er
folg. So mußte das Stück für den ernſten Zuſchauer zu einem

h Erlebnis werden, das er ſobald nicht wird vergeſſen
nnen.

Eingeſandt
Zur Ausſchußwahl der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

zu Merſeburg.
Das Gewerkſchaftskartell der freien Gewerkſchaften mit dem

Allgemeinen freien Angeſtelltenbund haben ein Fluablatt her-
ausgegeben, das die Wähler auffordert, am nächſten Sonntag
zur Ausſchußwahl für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe nur
den vom Gewerkſchaftskartell aufgeſtellten Kandidaten ihre
Stimme zu geben. Es führt einige Einrichtungen auf, die
trotz des großen Einfluſſes der freien Gewerkſchaften noch
nicht eingeführt ſind. Warum nicht? Bis jetzt waren doch
die Sozialdemokraten überall in der Mehrheit, konnte da nicht
das Notwendige längſt eingeführt ſein? Das Wort „chriſt
lich“ iſt in dem Fluablatt in Anführungsfſtriche geſetzt. Da
durch ſoll von vornherein eine Verdächtigung hervorgerufen
werden. Jedoch jeder vernünſtige Menſch weiß. daß Chri-
fentum gleichbedeutend iſt mit Ordnung. Es ſollen wieder

4 Jahre Zuchthaus gegen Dithmar nud Boldt

beantragt.

Leipzig, 15,. Juli. (Eig. Drahtber.) r en diebeiden U-Boot- Offiziere Dithmar und e vor vent die

gericht wurde heute die Beweisgufnahme geſchloſſen. Der
Oberreichsanwalt beantragt am Schluß ſeines Plädoyers
gegen die zwei Angeklagten wegen verſuchten Mordes je 4
Jahre Zuchthaus,

Der Beginn des vierten polniſchen Anſſtandes.
Die franzöſiſchen Helfershelfer verſchieben den Aus

bruch bis Mitte Auguſt
Breslaun, 15. Juli. Die Meldungen über den vierten pol

niſchen Aufſtand in Oberſchleſien verdichten ſich mehr und
mehr dahin, daß der Veginn auf die Zeit zwiſchen dem 18.
und 22. Auguſt verſchoben worden iſt. Nach angeblich ſehr
zuverläſſigen Meldungen iſt dieſer Zeitpunkt von franzöſiſchen
Angehörigen der J. A. K. feſtgeſetzt worden. Es wird glaub
haft behauptet, daß die Franzoſen durch einen beſonderen Ku
rier, einen franzöſiſchen Major eine Ueberſicht über die Ver
teilung der interalliierten Kräfte, wie ſie am 22, Auguſt ſein
wird, dem nach Sofnowice verlegten Oberkommando der Jn
ſurgenten übermittelt haben. Dadurch ſoll nach Möglichkeit

verhindert werden, daß die Jnfurgenten bei dem neuen Anf
ſtand mit den interalliierten Truppen kollidieren. Einen Be

weis des engen Zuſammenarbeitens zwiſchen Franzoſen und
Polen dürfte auch darin zu ſehen ſein, vaß die franzöſiſchen
GeheimnachrichtenZentrale, in Schovppinitz, fich in ſtändiger
Fühlung mit der polniſchen Abwicklungsſtelle befindet, wätz
rend ſie auf der anderen Seite in danernder Verbindung mit
dem franzößſchen General Dubois ſteht.

In vielen polniſchen Dörfern erhalten die polniſch geſtnnten
Leute GEeſtellungsbefehle nach Polen und begeben ſich einzeln
oder in Trupps über die Grenze, wo ſie für den neuen Auf-
ſtand vorbereitet werden Trodem haben die Franzoſen in
Oppeln nichts weiter zu tun, als in der ruhigen Stadt Razzien
abzuhalten. Bei einer ſolchen Razzig wurden an einem der

ſcheinlich nach Polen transportiert werden frllen,
Pleß, 15. Juli. Sechzig dentſche Gefangene des Gefan-

genenlagers Nenberun wurden auf Anordnung der Jnfurgen-
ienbehörden nach Krakau gehracht, wo fie vor einem guſter
ordentlichen Gericht abgeurteilt werden ſollen.

Kattowitz, 15. Juli. Seit dem 30. Juni haben die Stadt
Kattowitz dreißig deutſche Bürger verlaſen, deren Wohnnn-

Ken dadurch frei geworden ſind. Keber dieſe Wohnungen
inzwiſchen ſeitens der interalliferten Behörden anderweftig

erfügt worden. Man fragt unwillkürlich, was mit dem Mo
ar der Flüchtlinge geſchehen ſei. Wahrſcheinlich wird hier-

her auch von der interalliierten Behörde verfügt

„Schwere und grundfätzliche Verſchiedentzeiten“.

London 15. Juli. Der „Dailn Telegraph“ ſchreibt, es
ſei müßig, zu verheimlichen. daß die Rede Briands
ſchwere und grundſätzliche Verſchiedenheiten zur engliſchen

Politik enthüllt habe, dergeſtalt, daß zur Hoffunng auf einen
baldigen und leichten Ausgleich wenig Raum vbleibe. England
halte die Aufhebung der chen „Sanktionen“
für weſentlich ſowohl vom Standpunkt der Nütlichkeit
als auch der Gerechtigkeit und beſtreite, daß ſie mit den Leip
ziger Prozeſſen in Verbindung gebracht werden dürften.
Auch ſei es gegen den Friedensvertrag wenn Briand
im franzöſiſchen Jntereſſe ſchleſiſches Junduſtriege-
biet an die Polen abgeben wolle. Schließlich ſei die eng
liſche Diplomatie peinlich überraſcht, daß Briand den
Vertrag von Sevpres widerrufe. ſoweit er den franzöſiſchen
Intereſſen entgegen fei, und den Türken die Grenze von 1914
wiedergeben wolle. Nur in Silizien ſcheine Frankreich wiflens.
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen da hier Amerika im Jnte-
reſſe der Armenier ein Mahnwort geſprochen habe.

leizten Tage etwa 50 Perſonen in Haft genornmen, die wahr

Eetzte Depeſchen
Ausſichtsreiche Kreditverhandlungen mit Amerkka

Newyork. 15. Juli. Präſident Harding fordertmacht zur Erledigung der Verſchuldung r e 27
z e e der noch verzögerte Ferſen
in eine vorteilhafte Poſition ſetzen. ertanviungep

Die Kreditgewährungen für Deutſchland ſind gut
im Gange. Tranusaktionen in Höhe von 60 Millionen Dollar
ſind in der Schwebe. darunter eine von 9 Millionen Dollar
für die Getreideeinfuhrſtelle. Die „Newyork Tribune“. fonf
t verlangt, Amerika ſolle das deutſche Eigen

geben.

Lloyd George über die Abrüſtungskonferenz.
Londom, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Auf einem Bankett

der Liberalen hat Lloyd George geſtern abend eine Rede ge
halten, in der er u. a. erklärte: Es hat keinen Zweck, Verträge
abzuſchließen; Allianzen einzugehen und Völkerbünde zu
gründen, ſolange die Nationen fortfahren, ſich gegeneinander
zu bewaſfnen. Der Krieg wird auf dieſe Weiſe dann doch
früher oder ſpäter ausbrechen. Deshalb hoffe ich, daß die
Konferenz von Waſhington ſich nicht nur damit begnügen
wird, Reſolutionen zu Gunſten der Abrüſtung anzunehmen
ſondern daß ſie wirklich zu einem Abkommen führen wird.

Noch keine Zuſtimmung Japaus.
London, 15. Juli. Die britiſchen Dominions drängen attf

eine beſondere eigene Vertretung bei der kommenden
Waſhingtoner Konferenz. Sie wünſchen nicht, daß die eng
liſche Regierung ihre Jntereſſen dort verkritt. Aus Tokio
liegt noch keine amtliche Meldung vor, daß Japan die Jni
tigtive Hardings zur Abrüſtungskonferenz unterſtützt

Der nene amerikaniſche Votſchaiter in Frankreich
Paris, 15. Juli. Ungefähr 1500 Perſonen erwarteten den

neuen amerikaniſchen Botſchafter Harrick bei ſeiner Ankunſt am
Bahnhof Saint Lazare, unter ihnen Briand n. Barthou.
Harrick iſt in Paris ſehr beliebt und wurde mit ſtürmiſchen
Hochrufen empfangen. Ehe er in die Botſchaft ſuhr, legte er
auf dem Grabe des „Unbekannten Soldaten“ einen Blumen-
ſtrauß nieder, der ihm beim Empfang auf dem Bahnhof vor
Schülerinnen überreicht worden war.

Austritt Addiſons aus dem engliſchen Kabinett.
London, 15. Juli. Dr. Adiſſon, Miniſter ohne Portefeunille,

trat aus dem Kabinett aus. weil die Regierung den größten
Teil ſeines Planes verwarf, der den Bau von Wohnhäuſern
mit Hilfe von Regierungsgeldern vorſah. Adiſſon betrachte
dieſe Entſcheidung als einen Bruch, der von der Regierung
dem Volke gegebenen feierlichen Verſprechungen.

Urteil im Zuckermarken-Fälſchungsprozeß.
Magdeburg, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) In dem Zucker

markenFälſchungs Prozeß gegen den Eiſenbahn Zugführer
Ritter und 6 Genoſſen wurde geſtern Nacht 12 Uhr das Urteil
geſprochen. Von der ſchweren Urkundenfälſchung und Be
trugsverſuchs wurden 3 Angeklagte freigeſprochen. Ritter,
der als die Seele des verbrecheriſchen Unternehmens anzw
ſehen iſt, wurde zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 2000
Geldſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt verurteilt. Wulff, der
den Druck der Falſchſtücke geſetzt hatte, erhielt 1 Jahr 2 Mo
nate, der Kaufmann Ultermann, der den Verkauf übernom-
men hatte, 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Hart
mann, der die Marken aus Flensburg nach Hamburg gebracht
hatte, wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Sämtlichen
Angellagten wurden, da ſie noch nicht vorbeſtraft waren,
mildernde Umſtände zugebilligt.

geordnete Zuſtände geſchaffen werden, verſönliche
Sicherheit und volle Gleichberechtigung aller
Stände. Mit dem Rechte des Einzelnen muß auch die
Pflicht desſelben gegenſiber der Allgemeinheit gleichen Schritt
halten. Die chriſtlichen Arbeiter fühlen ſich nicht als Skla
ven des Arbeitgebers. von dem ſie nur fortgeſetzt ausgebentet
werden, ſondern ſie ſind ein Stand, welcher ſtolz darauf iſt.
daß die Wiedergeſundung Deutſchlands allein in ihren Hän
den liegt. Sie wiſſen. daß das deutſche Volk heute eine Lei-
dens gemeinſchaft iſt. die treu zuſammenzuſtehen hat in der
Erzeugung der Güter. Jedenfalls haben auch die Wähler

nicht mehr durch leere Verſprechungen irreführen zu laſſen,
ſondern ſelbſt zu entſcheiden. wie es werden ſoll. Was wir
bisher gehabt haben. das wiſſen wir. Nun aber wollen wir
nicht mehr unſere Stimme denjenigen geben, die uns viel ver-
ſprochen und ſo wenig gehalten haben. ſondern wir geben
unſere Stimme den Kandidaten der Vorſchlagsliſte 2. die
anfängt mit dem Namen: Herrfurth, Friedrich.

Mehrere chriſtliche Gewerkſchaftler.

Aus Hrovinz und Reich e
Zuſammenſtoß mit der Schutzpolizei.

Halle. 15. Juli. Am Mittwoch abend hatten ſich annä-
hernd 1000 Sozialdemokraten auf dem Hauptbahnhof einge-
funden, um den aus dem Zuchthaus entlaſſenen Hans Ferch-
landt, einem Bruder des früheren Militärbevollmächtiaten

des Halleſchen Soldatenrates, zu empfangen. Die Verſam-
melten verſuchten, den Ferchlandt auf den Schultern tragend.
nach dem Stadtinnern zu marſchieren. Die Schutzvolizei
trat dem Zuge auf dem Ribeckplatz entegegen, um ihn zu zer-
ſtreuen. Die Demonſtranten fohlten, pfiffen und ſangen, auch
„Pfui- und Bluthund-Rufe“ fielen gegen die Polizei. Nach-
dem mehrere Hauvtſchreier feſtgenommen waren, gelang es
den Zug. der inzwiſchen bis zur Poſtſtraße vorgedrungen war,
reſtlos zu zerſtreuen.

Politiſche Färbung der Dynamitanſchläge
in Braunſchweig

Braunſchweig, 15. Juli. Die Dynamitanſchläge in
Braunſchweig ſind wahrſcheinlich von einer Sprengkolonne
ausgeführt worden. Paſſanten ſahen, wie zwei Männer kurz
vor der Exploſion das betreffende Grundſtück auf das der
letzte Anſchlag verübt war. eilends verließen ung in

cc„-SD

einem
in der Nähe auf ſie wartenden Auto die Flucht ergriffen. Jn
der Nachbarſchaft renommierte geſtern ein junger Mann, daß

eine ganze Liſte von Perſonen und Gebäuden anfgeſteſſt
ſei, auf die in der Stadt Braunſchweig noch ähnlich Attentate
ausgefüh Aktionen, die doch einen politiſchen

ſollen auf Bekehl von
rt würden.

Beigeſchmnack zu haben ſcheinen.

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe am Sonntag das Recht, ſich

Max Hölz (7?) und ſeiner Hintermänner in Braunſchweig
zurückzuführen und die Nache für die iüngſt in Berlin er-
folgte gerichtliche Verurieilung des Kommmiſtenführers Höälz.
vielleicht auch das Signal zu nennen kommu-
niſtiſchen Aktionen in Deutſchland ſein.

Der Jnhaber dieſes Schriftſiückes will mit Hölz im Ge
fängnis geſeßen haben. Die Braunſchweiger Volizei entfal-
tete auch in der vergangenen Nacht mit großem Anfgebol
eine fieberhafte Tätigkeit. um die Dnynamitattentäterbande
bald unſchädlich zu machen. Einige verdächtige Perſonen
ſind im Lanfe der letzten Nacht verhaftet worden.

Entmenſchte Mutter.
Bad Lauterberg, 15. Juli. Der 11 Jabre alte Sohn

einer Frau Rabak wurde von ſeiner Mutter zum Hütten
araben geführt und vlötzlich von ihr in den ſchnellfließenden
Graben geſtoßen. Dem Knaben gelang es iedoch, ſich wieder
an das Ufer zu retten. Da faßte ihn die Mutter ſofort wie
der und tauchte ihn ſolange unter Waſſer. bis ſich kein Lebens-
zeichen mehr bemerkbar machte. Dann ließ ſie den anſcheinend
toten Knaben vom Waſſer fortſpülen. Ein zufällig vorbeif-
kommender Arbeiter ſah den Knaben. ſprang ſofort ins Waſ
ſer und holte ihn heraus. Wiederbelebungservſuche hatten
nach längeren Bemühungen Erfolg. Die entmenſchte Mut
ter wurde ſofort verhaftet.

Erfolg eines Polizeihundes
Sondershauſen, 15. Juli. Unſer Polizeihund wurde

geſtern früh nach Zorga a. H. verlangt, weil dort einem
Fleiſchermeiſter durch Einbruch Wertpapiere in Höhe von
25 000 geſtohlen worden waren. Der Hund nahm die
Spur auf und blieb vor einem Hauſe ſtehen. Hier lag der
Täter ſchlafend im Bette und wurde. nachdem er nach langem
Leugnen die Tat eingeſtanden hatte, verhaftet.

Ein Werftdampfer verfchollen.
Wilhelmshaven, 14. Juli. Der Werftdantpfer „Arm

gaft“ mit 11 Mann Beſatzung iſt verſchollen. Zuletzt wurde
er bei Aronka gefichtet.
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Wettervorausſage
Sonnabend, den 16. Juli

Heiter, trocken, wärmer.
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Fleißiges, ehrliches
Dienſtmädchen

zum 1. Auguſt geſucht.
Frau Alice Engel,

Steinſtr. 2.
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Sonntag, den 17. Juli 1921
Grosses Strandfest!
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WMatroſen- und Stickerei-Garnituren.

eibchen für Mädchen

Für das Kinderfeſt:
Sporthemden, blaulein. m. Schillerkr., Größe 60 36 Mark bis Größe 100

Sämtliche Artikel ohne Rückſicht auf den Einkauf
ſtets zu den billigſten Tagespreiſen.

Haarſchleifen und Schärpenbäuder in eichA. Henckel, Merſeburg, dereer Auswahl.

Krankenbesucher,
der auch Bäüroarbeiten er-

ledigen kann

und Kassengehilfe
zum l. August gesucht.
Bewerbungen mit Angabe
der Gehaltsansprüche sind
bis 23. Juli einzureichen.

Merseburg, den 14. Juhß 1921.

Allg. Ortskrankenkasse
in Merseburg.

Der Vorstand Engel.

Kaufmann
ſucht poer Zimmer. Offert.

Verein der Oſtmärker.
Alle Mitglieder werden gebeten,

am Sountag, den 17. Juli
auf dem Warztplate zu der

Oberſchleſier Kundgebung

zu erſcheinen.

Junger Lehrer ſucht für
jetzt oder ſpäter

möbliertes Zimmer
Angebote erbeten unter

L. H. 14 an d. Exp. d. Bl

Möbl. Zimmer e
Offert. unt. R. R. 264 an

unt. K. D. 82 an die Exp. die Expedition d. Bſattes.

Beruſstätige Dame ſucht
möbliertes oder
leeres Zimmer

zu mieten Offert. W
141/21 an die Exp. d. Bl.Beſſferer vere

er. möbl. Zimmer
Offert. unt. F. P. 256

an die Exped. d. Blattes.

J



gen men

BSetlage zu r.

HOreußiſcher Landtag
t Berlin, 14. Juli 1921.

en der Tagesordnung ſteht die dritte Beratung der No
elle zumt Konmmunalabgabengeſetz,

Die Beſtimmungen über die Beitragspflicht der Arbeitgeber
zum Kleinwohnungsbau werden gegenüber der zwei-
ten Leſung dahin geändert, daß diejenigen Arbeitgeber bei-
tragsfrei bleiben ſollen, die insbeſondere nach dem 1. Januar
1919 in angemeſſenem Umfange für Arbeiterwohnungen ge-
ſorgt haben. Zur Wohnungsluxusſtener wird durch
Annahme eines Zentrumsantrages der Beſchluß der zweiten
Leſung in der Weiſe geändert, daß die Beſchränkung der
Steuer auf den Mietwert nur für das erſte ſteuerpflichtige
HKimmer gelten ſoll. während die weiteren ſteuerpflichtigen
Räume höher beſteuert werden können. Der Reſt der Vor-
lage wird nach den Beſchlüſſen in zweiter Leſung ange
nommen.Segen die Stimmen der Kommuniſten wird der Antrag
aller übrigen Parteien auf Erhöhung der Diäten der
Abgeordneten und des Präſidenten des Landtages in allen
drei Leſnngen angenommen. Jn zweiter und dritter
Berotung wird der Stagtsvertrag über den Uebergang der
Waſſer ſtraßen auf das Reich genehmigt, ebenſo der
Stactsvertrag über das gemeinſchaftliche preußiſch-thürin-
giſche Landgericht in Meiningen. Dann wird die 2. Be
ratung des

Notetats für 1921
fortgeſetzt.

Abg. Geſchke (Komm.) verlangt die Aufhebung des Aus-
nehmezuſtandes und richtet Angriffe gegen die Schupo, die
im mitteldeutſchen Aufſtand ſtandrechtliche Erſchießungen vor-

habe. Der Amtsvorgänger des Miniſters
Dominicus habe gelogen, als er das beſtritt. Präſident Lei-
nert ruft den Redner zur Ordnung.) Der Redner proteſtiert
dann gegen die Beſchlagnahme der „Poten Fahne“.

Abg. Bäcker (Dn.) begründet zunächſt die Interpellation
ſeiner Freunde, in der die Aufhebunag der über

Duisburg. PRuhrort und Düſſeldorf

verhängten Sanktionen und der rheiniſchen Zollarenze
verlangt wird. Es handele ſich bei dieſen ſogenannten Sank-
tionen um eine friedensverbrecheriſche Gewalttat, die nicht
geduldet werden könne. Wenn Briand erklärt. er würde eine
nach dem Kabinett Wirth kommende alldeutſche Regierung
noch ſchlechter behandeln. ſo ſei das ganz unmöglich geweſen.
denn ſchlechter als die deutſche Republik könnte ſelbſt ein
deutſches Kaiſerreich von Frankreich nicht behandelt werden.
Die franzöſiſche Befürchtung einer deutſchen revolutio-
nären Politik ſei angeſichts der deutſchen Waffenloſig-
keit unſinnig.

Aber die gewalttätigen Sanktionen könnten allerdings
eine revolutionäre Politik erzeugen. Wenn die Regierung
mit einem Notetat kommen müßte. ſo ſei der Grund wohl
darin zu ſuchen, daß die frühere vreußiſche Regierung
verſagt hat. Der Redner polemiſiert in dieſem Zuſam-
menhang wegen Conrad Häniſch und ſagt, Miniſterpräſident
Stegerwald iſt nicht unſer Mann. aber wir treffen uns mit
ihm in ſeiner nationalen Weltanſchauung. Ein Vorzug
ſeines Kabinetts iſt weiter daß es ſich von fachlichen Ge-
ſichtspunkten leiten läßt. Die Neugeſtaltung der preußiſchen
Regierung darf nur abhängen von der vreußiſchen Staats-
notwendigkeit. Die Notwendiagkeit einer Homogenität mit der
Reichsregierung können wir nicht anerkennen. ſolange wir
nicht wiſſen, ob die Reichsregierung überhaupt acht Tage
nach Aufnahme der varlamentariſchen Tätigkeit noch gehalten
wird. Die Kommuniſten dürfen ſich über die Beſchlagnahme
der Roten Fahne nicht beklagen. denn ſie ſelbſt lehnen ja die
Preßfreiheit ab. Der jetzigen Steuervpolitik ſtehen wir
mit den größten Bedenken gegenüber.

Abg. Wiemer (D. V. P.): Wir unterſtützen das Ka-
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binett Stegerwald ſolange es ſich in den vom Präſi
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denten vorgetragenen Richtlinien bewegt. Künftig muß der
Haushaltsplan rechtzeitig vorgelegt werden. Bei der Reichs
ſteuergeſetzgebung müſſen die Jntereſſen Preußens nachdrück
lich gewahrt werden. Wir haben ernſte Bedenken gegen das
Wirthſche Steuerprogramm. Wir wollen die Wirtſchafts
kraft der Nation erhalten. Der preußiſche Landtag bat die
Pflicht gegen die rechtswidrigen Sanktionen zu proteſtieren.
Wir danken der rheiniſchen Bevölkerung für ihre Treue und
wir wollen auch ihr Treue halten. Jm Geiſte unſerer Auf-
faſſung wollen wir mitarbeiten am demokratiſchen Aufbau
in unſerem alten liberalen Sinne. (Lebh. Zurufe: Die alten
Liberalen drehen ſich im Grabe um!)

Abg. Heilmann (Soz.) Wie ſteht es eigentlich mit der Ho
henzollernabfindung? Wir verlangen, daß auf dieſem Ge-
biete nicht geſchieht, bevor das Parlament gehört worden iſt.
Deutſchlands Wirtſchaft braucht eine mehrjährige Atempauſe
zum Aufhau. Dieſe Notpauſe iſt nur zu erreichen durch Er
faſſung der Goldwerte. Die großen Geſellſchaften
müſſen zu dieſem Zweck Kriegsaktien an das Reich geben.
(Widerſpruch rechts.) Die Uebergewinne der Landwirtſchaft
müſſen erfaßt werden, zumal die Stimme Preußens im
Reichsrat die von Bayern und Sachſen beantragate Herab-
ſetzung des Getreidepreiſes verhindert hat. Die 8000 Frei-
korvslente. die nicht arbeiten wollen, ſind eine Gefahr für das
Reich. Wir verlangen vom Außenminiſter, duß er die Reichs
ordnung zur Auflöſung der Orageſch loyal durchführt. Wir
denken nicht daran. Oberſchleſien preiszugeben. Wird es end-
lich Deutſchland ngeſprochen, dann muß es von Polizei und
cichswehr gegen politiſche Terroriſten verteidigt werden.

Aber die Aufgabe des Selbſtſchutzes iſt erledigt. Nedner
macht dann dem Miniſtervräſidenten den Vorwurf. daß er
das Verſprechen einer Umbildung der Regierung unter Zu-
ziehung der Sozialdemokratie nicht einlöſen wolle. Nach Ab-
lehnung des Ultimatums durch die Deutſche Volkspartei könne
dieſe Partei unmöglich in die Regierung eintreten.

Miniſterpräſident Stegerwald führte ans: Die vreußiſche
Regierung hat wiederholt mit der Reichsregierung über die
Schritte zur Aufhebung der' Sanktionen verhandelt Von
der Reichsregierung iſt getan worden, was geſchehen konnte.
Trotz der Annahme des Ultimatums und der Erfüllung der
Bedingungen hat die Entente die Sanktionen nicht aufgcho-
ben. Es ſteht mit den Sanktionen ebenſo wie mit Ober-
ſchleſien. Die Entente kann unter ſich nicht einig werden.
England und Italien ſind für die Aufhebung, aber ihr Be-
mühen ſcheitert am Widerſtänd Frankreichs Der

Störenfried des europfiſchen Friedens,
als der lange Zeit Deutſchland bezeichnet wurde. ſitzt heute
an einer ganz anderen Selle. Sehr richtia!) Mit
der Fauſt allein kann aber Eurova nicht wieder aufgebaut
werden. Endlich muß doch die Vernunft ſiegen. Wir ſehen
mit der Reichsregierung in den Sanktionen ein ſchreiendes
Unrecht (Beifall.) Wir erwarten, daß Oberſchleſien endlich
der Abſtimmung entſprechend Gerechtigkeit wird.

Der höhere Getreidepreis, für den Preußen im Reichsrot
ageſtimmt hat war von der Reichsregierung mit den Stim-
men der ſozialdemokratiſchen Miniſter beſchloſſen worden.
(Hört! Hört! rechts.) Wenn Sie das Kabinett Stegerwald
beſeitigen oder es umgeſtalten wollen, ſo ſtehe ich dem nicht
im Wege. Jch lehne es aber ab, nachdem die Parteien ſeit
Pfingſten nichts derart getan haben. einfach zu handeln. als
ob der vreußiſche Staat ein Kinderſpiel wäre. (Beifall rechts
u. i. d. Mitte.) Die Situgotion hat ſich auch dadurch geändert.
daß die Sozialdemokratie im Staatsrat und unter
den preußiſchen Propinzialſtimmen im Reiche ſehr ſchlecht
vertreten iſt. So konnte die Gefahr entſtehen. daß ſich
bei einer ſchwachen Koalitionsregierung die preußiſchen
Stimmen gegenſeitig aufheben. Wir können nur mit einer
breiten Koalition regieren. Meinerſeits kann ich

nicht die Jnitiative zur Regierunabildung ergreifen aber ſo-
bald die Parteien zu einer Einigung gekommen ſind. werde
ich keinen Augenblick an dieſem Poſten kleben. (Beifall rechts
und im Zentrum, Ziſchen b. d. Soz.)

Hierauf vertagte das Haus die Weiterberatung
e2 t

Das Grandhotel Habylon
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)
„Jch ſage, du glaubſt, ich bin verrückt. Du glaubſt, die Ge

hirnentzündung, an der ich litt, hat mir ein dauerndes An
denken hinterlaſſen. Nun, wer weiß, vielleicht bin ich wirklich
verrückt. Weiß Gott, ich habe in der letzten Zeit genug durch-
gemacht, um darüber den Verſtand zu verlieren.“

Aribert ſchwieg. Tatſächlich hatte er ſich ſchon geſagt, Eu
gens Geiſt habe ſeine frühere Regſamkeit noch nicht wieder
erhalten. Doch dieſer Ausſpruch ſeines Neffen ließ ihn an
ſeiner völligen geiſtigen Geſundheit nicht mehr zweifeln. Er
war überzeugt, alles würde ſich zum Guten wenden, wenn das
alte, brüderliche Vertrauen, das ſeit ihren Kindertagen zwi-
ſchen ihnen geherrſcht, wiederhergeſtellt wäre. Vorläufig ſchien
Eugen nicht geneigt zu ſein, irgend jemanden mit ſeinem Ver
trauen zu beehren. Der junge Prinz war dem Reiche des To-
des entflohen, doch einige ſeiner ſchwarzen Schatten hefteten
e noch an, und er konnte ſich offenbar nicht von ihnen be-
reien.

„Mir fällt jetzt übrigens ein“, ſagte Eugen plötzlich, „ich
glanbe, ich muß wohl dieſe Rackſoles irgendwie belohnen.
Jch bin ihnen wirklich dankbar. Was meinſt du dazu?“

„Aber lieber Eugen!“ rief Aribert. „Weißt du denn nicht,
daß Theodor Rackſole unſer ganzes Land von einem Ende
zum anderen aufkaufen könnte, ohne daran zum Bettler zu
werden?“

„Was ſoll ich dann tun
„Nichts, außer deinem Dank. Alles andere wäre eine Be-

leidigung. Theodor Rackſole iſt doch kein gewöhnlicher
Hotelier.“

„Kann ich aber der Kleinen nicht ein Armband ſchenken?“
Prinz Eugen brach in ein ſeltſames Lachen aus.

„Nein“, ſagte Aribert und ſah ihn feſt an.
„Warum haſt du ſie damals in der Nacht geküßt?“ fragte

Eugen obenhin.
„Wen geküßt?“ Trotz ſeiner krampfhaften Anſtrengung,

zuhig und unbekümmert zu erſcheinen, errötete Aribert heftig
ind hatte Mühe, ſeinen Zorn zu bekämpfen.

auf Freitag.
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die Kriegsbeſhuldigten vor den Keichsgericht.

Prozeß Dithmar-Voldt.
Nach Eröffnung der Verhandlung am Donnerstag teilt des

Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer mit, daß die Vertei
diger eine Reihe Zeugen geladen haben, um den Nachweis
zu führen, daß von den Engländern eine mißbräuchliche Be
nutzung der Hoſpitalſchiffe ſtattgefunden hat. Er. der Reichs
gnwalt, ſtehe auf dem Standpunkt, daß dieſe angeblichen Tat
ſachen ohne jede Bedeutung ſind, da es hier nur darauf an
komnie, feſtzuſtellen, ob die Angeklagten der Meinung ge
weſen ſein konnten, daß „Landovery Caſtle“ Munition an
Bord hatte. Er, der Oberreichsanwalt, ſei bei der Kürze der
Zeit nicht in der Lage geweſen, Gegenzeugen zur Stelle zu
bringen. Es würde alſo nichts anderes übrig bleiben, als
die Verhandlung aus zuſetzen. Er wolle aber e
noch die Ausſage von drei engliſchen Zeugen abwarten un
vom Ergebnis der Ausſagen werde der Antrag der Vertagune
abhängig ſein.

Der Präfident hält die geſtellten Anträge der Verteidb
gung für völlig unerheblich. Man habe jetzt zwei Ange
klagte hier. die ihrerſeits alle Ausſfagen verweigern, aber ſonſt
großes Intereſſe haben, der Welt durch die Verhandlung zu
zeigen, was auf engliſchen Schiffen alles vorgekommen iſt. Es
iſt aber doch dabei zu berückſichtigen, daß hier die andere Seite
nicht zum Wort kommen kann, um uns zu ſagen, was vorge-
gangen iſt. Damit mag ſich ſpäter die Geſchichte befaſſent
daß wir uns hier damit befaſſen ſollen, iſt eine Zumutung,
die wir bisher mit aller Entſchiedenheitrauch in früheren Pro
zeſſen zurückgewieſen haben. Wenn die Verteidigung
aber auf die Vernehmung der von ihr ſelbſt geladenen Zeuge
beſteht, werde nichts anderes übrig bleiben, als die Verhand
lung zu vertagen. Der Präſident hebt hervor, daß nicht
die Verſenkung des Schiffes Gegenſtand der Anklage
gegen die beiden Herren ſei.

Ein Verteidiger begründet die Anträge. Man könne
nicht wiſſen. welches Ergebnis die Vernehmung haben könne.
Von einer Schuld der Angeklagten könne bis jetzt keine Rede
ſein, aber man müſſe in dieſer Beziehung doch vorſichtig ſein.
Die Tat müſſe doch auch aus der damaligen Stimmung ver
ſtanden werden. Man könne zwar nicht den ganzen Krieg
zufrollen. aber doch den Nebel etwas zerreißen und durch et
liche Schlaglichter die

J Kriegführung der anderen Seite beleuchten.
Das Gericht beſchließt darauf, noch die drei Zeugen Chap-

mann, Thring und Twigg zu vrnehmen.

chiff im Jahre 1916, wie ein deutſcher Zeuge bekundet hat,
waffnete Mannſchaften an Bord hatte, an, daß der Zeuge
ahrſcheinlich 80 Mann ſtarkes kanadiſches Sanitäts

perſonal als Kampftruppe gehalten habe. Er habe nie-
mals gehört und geſehen, daß auf dem Schiff bewaffnete
Leute geweſen ſeien.

Der zweite Zeuge, Zahlmeiſter Thrin g. meint, es ſei
ganz undenkbar, das jemals bewaffnete Leute an Bord ge
weſen ſind. Der dritte Zeuge gibt dieſelbe Verſicherung ab.

Die Verteidigung ſtellt darauf den Antrag, daß mit Aus
nahme des Admirals v. Trotha und des Landagerichts-
direktors Dr. Töpfer aus Glatz auf die Vernehmung der
weiteren von ihr geladenen Zeugen verzichtet wird.

Admiral g. D. v. Trotha
führt aus: Während der ganzen Zeit. in der ich Befehlshaber
des Flottenkommandos war, iſt nie die Beſtimmung aufge
treten. daß der den Befehl Ausführende dafür verantwortlich
ſei. Es iſt immer die Auffaſſung herrſchend geweſen. daß
für einen Befehl das Flottenkommando oder der Vor
geſetzte die Verantwortung auſ ſich nehme damit
der Beauftragte bei den ſchweren Entſchlüſſen ſtets die nötige
innerliche Freiheit hatte. Für die einzelnen Kampfhandlun
gen kann er
r e e

„Die kleine Rackſole.“
„Wann meinſt du?“
„Jch meine jene Nacht in Oſtende, während meiner Krank-

heit. Du dachteſt, ich ſei im Delirium, vielleicht war ich es
auch. Jedenfalls erinnere ich mich aber mit außerordentlichber
Deutlichkeit daran, den Kopf eine Sekunde lang von den Kiſſen
gehoben zu haben, und gerade in dieſer Sekunde ſah ich, wie
du ſie küßteſt. Oh, Onkel Aribert!“

„Um Gottes willen, Eugen, hör mich an! Jch liebe Nella
Rackſole und werde ſie heiraten.“

„Du!“ Es entſtand eine lange Pauſe, dann lachte Eugen
wieder. „Ach, im Anfang reden alle ſo. Jch ſelbſt tat es
ebenſo, teurer Onkel. Das klingt hübſch und bedeutet gar
nichts.

„Jn dieſem Falle bedeutet es alles, Eugen“, entgegnete
Aribert ruhig. Ein Mitvibrieren entſchloſſener Feſtigkeit in
Ariberts Stimme machte Eugen ernſter.

„Du kannſt ſie nicht heiraten“, ſagte er, „weil du die Ein
willigung zur morganatiſchen Ehe nicht bekommen wirſt.“

„Das hat mit meiner Angelegenheit gar nichts zu tun, da
ich all meinen Rechten entſagen und ein einfacher Bürger
werden will.“

„Jn welchem Falle du kein eigenes Vermögen haben wirſt.“
„Aber meine Frau wird ein Vermögen haben. Da ihr die

Opfer, die ich unſerer Verbindung wegen bringen muß, be-
kannt ſein werden, wird ſie nicht einen Augenblick zögern, das
Geld in meine Hände zu legen, um mit mir in Gütergemein-
ſchaft zu leben“, ſagte Aribert kühl.

„Du wirſt entſchieden ſehr reich ſein“, meinte Eugen und
dachte an Theodor Rackſoles Reichtum. Dann fuhr er fort:
„Aber haſt du auch daran gedacht“ ſeine ſanften Augen
glühten wieder wie Jrrſinn „haſt du auch daran gedacht,
daß ich ledig bin und jeden Augenblick ſterben kann, und daß
der Thron dann auf dich übergeht, Aribert, auf dich?“

„Der Thron wird nie auf mich übergehen, Eugen, denn du
wirſt leben“, ſagte Aribert ſanft. „Du biſt auf dem beſten
Wege der Geneſung und haſt jetzt nichts mehr zu fürchten.“

„Was ich fürchte, ſind die nächſten ſieben Tage.“
„Die nächſten ſieben Tage? Aber warum?“
„Jch weiß es nicht, aber ich fürchte ſie. Wenn ich ſie über

leben kann, dann JMr. Sampſon Levi“, kündigte Hans mit lauter Ztimme an.

Zwanzigſtes Kapitel.
Prinz Eugen fuhr auf. „Jch will ihn ſprechen“, ſagte er

und machte eine Bewegung, als ob Hans Mr. Sampſfon Levi
augenblicklich hereinführen ſolle.

„Jch bitte noch um einen Augenblick“ ſagte Aribert, ſeine
Hand auf Eugens Schulter legend und Hans ein Zeichen
machend, das der Alte ſofort verſtand, denn er verſchwand
im nächſten Augenblick.

„Was ſoll das?“ fragte Eugen gereizt. „Warum plötzlich
dieſe Feierlichkeit? Vergiß nicht, daß ich eine Verabredung
mit Mr. Sampſon Levi habe und ihn nicht warten laſſen
kann. Irgend jemand ſagte einmal, Pünktlichkeit iſt die Höf
lichkeit des Fürſten.“

„Eugen“, ſagte Aribert, „ich bitte dich, jetzt ſo vernünftig
zu ſein, wie ich es bin. Warum können wir einander nicht
vertrauen? Jch habe dir ſchon geholfen und will und kann
dir auch weiter helfen. Du biſt zwar dem Titel nach mein
Herr, andrerſeits habe ich auch die Ehre, dein Onfel zu ſein.
Jch habe die Ehre, genau im gleichen Alter mit dir zu ſtehen
und der Gefährte deiner Kindheit und Jugend geweſen zu
ſein. Schenke mir dein Vertrauen! Jch wähnte, es ſei
Jahren zu beſitzen, doch ich hatte kürzhich Gelegenheit, mich zu
überzeugen, daß du auch damals ſchon Geheimniſſe vor mir
hatteſt. Und jetzt, ſeit deiner Krankheit, biſt du noch viel we
niger offen gegen mich.

„Was meinſt du?“ fragte Eugen, und ſein Ton konnte
ebenſowohl für feindſelig als für freundſchaftlich gehalten
werden. „Was willſt du damit ſagen?“

„Nun vor allen Dingen möchte ich dir ſagen, daß du mit
dem ehrenwerten Mr. Sampſon Levi kein Glück haben wirſt.“

„Meinſt du?“ fragte Eugen obenhin. „Woher weißt du,
was ich mit ihm zu tun habe?“

„Es genügt daß ich es weiß. Es wird dir nicht gelingen,
dieſe Million von ihm zu bekommen.“

Eugen riß die Augen auf, unterdrückte jedoch ſeine Er
regung. „Wer hat geplandert?“ fragte er. „Was für eine
Million?“ Seine Augen irrten unruhig im Zimmer herum.

„Ah“, ſagte er dann mit erſwungencm Lachen, „leßt ver
ſtehe ich! Jch habe im Delirm cgeſprochen. Darum darfſt
du dich aber nicht kümmern, Aribert. Wenn man im Fieber
iſt, kommen einem die abenteuerlichen und abſonderlichſten
Gedanken.“

(Fortſetzung ſolgt.)
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memals verantwortlich gemacht werden
ſolange er nicht die allgemeinen Menſchenrechte verletzte.

Präſident: Wenn Leute nach einer Kampfhandlung
veritichtet werden, die ſich in hilfloſem Zuſtand befinden, ge
bört das zu einer Kampfhandlung?

Der Zeuge v. Trotha erklärt hierzu, daß die ganze An
gelegheit ſich während der Nacht abgeſpielt habe, und

aß es ſchwer ſei, dort zu ſagen, wann eine Kampfhandlung
habe und wann nicht. Der U-Bootskomman

iſt immer
ſeinem Gott verantwortlich und ſeinem Vaterlande,

Es iſt nicht denkbar, daß ein UBootskommandant für jede
Handlung verantwortlich gemacht werden kann, wenn man
ſich vergegenwärtigt, unter welchen Eindrücken. Erlebniſſen
und Gefahren die Leute dort draußen geſtanden hatten, die
unausgeſetzt auf ſie einſtürmten.

Hierauf macht
der Sachverſtändige Korvettenkapitän Saalwächter

moch ergänzend einige Ausführungen Falls auf die Rettungs
boote geſchoſſen wurde, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß in die
ſem Falle der Geſchützführer allein geſchoſſen
hat. Denn eine Entfernungsbezeichnung durch einen Offi

zier wäre hier nicht nötig geweſen. Jm weiteren berichtet der
Sachverſtändige von ſeinen eigenen Erlebniſſen, wie ſchwer
die Schiffe zu erkennen waren. Die engliſchen Schiffe ſeien
gewöhnlich ſo bemalt geweſen, daß ſie in weiter Entfer-
nung ein Lazarettſchiff vortäuſchten. Wenn das
U-Boot erſt ſo lange wartete, bis die Schiffe deutlich erkannt
waren, hatten ſie mit vermehrten Schwierigkeiten zu rechnen.
Es habe allgemein ein großes Mißtrauen gegen alle Schiffe
beſtc.nden, die den U-Booten begegneten, ganz gleich ob es
neutrale Schiffe oder ſolche, die durch die roten Kreuze als
Hoſpitalſchiffe kenntlich waren. Dieſes Mißtrauen iſt noch
t worden durch Befehle, möglichſt vorſichtig zu ſein,

die Einbuße von U-Booten zu verhindern.,
Zu den Widerſprüchen in den Zeugenausſagen, die ergeben,

manche Zengen Schüſſe gehört haben und manche nicht,
führt der Sachverſtändige aus, daß durch den andauernden
Lärm, durch Wellenſchlag und Motoren und die Geräuſche,
die aus der Ferne herandringen, oft die Meinung erweckt
werde, es ſeien Schüſſe gefallen.

Ueber die Toryedierung ſelbſt iſt noch zu ſagen, daß ſie für
den vorliegenden Fall von der Regierung ſtreng verbo-

en war, und
Patzig ſich ſtrafbar gemacht haben würde.
Die Kreis und Zickzackmanöver, die pas U-Bort gemacht

hat, und die nach engliſchen Angaben ausgeführt ſein ſollen,
um die Retiungsboote zu rammen, führt der Sachverſtändige
auf Bemühnungen zurück. den vnhberſchwimmenden, gefähr-
lichen Wrackſtücken. Maſten und Planken gauszuweichen.

die Unterſtellung des Oberreichsanwaltes botrifft,
Pabig habe alle Spuren und Schiſféörüchige vernichten wollen,
ſo kann ich mir ſagen, paß das in dunkler Nacht ein völlig aus-
ſichtsloſes Beginnen geweſen wäre. Auch die beiden eng-
liſchen Eefangenen an Bord des Unterſeeborles hätten den
Sachverhalt ſnäter aufgedeckt. Damit mußte Patzig rechnen.
Er hätte dann logiſcherweiſe dieſe auch vernichten müſſen.

Auch die Beſchießnng der Rettungsborte kann ich nicht an-
neh nen. Man hätte die Leute beſſer tnit Handgrannten ver-
nichten können

Was die Gehorſfamspflicht amlangt, ſo iſt zu ſagen,
daß die Frage, ob ein Wachtoffizier Befehle verweigern dürfe,
niemals in der Marine erörtert wurde. Ein ſolcher Wider-
ſpruch ſei ein Unding. Es ſei von vornherein klar, daß ein
Kommandant auf ſolchen Widerſpruch ſofort mit dem Revol-
ver gegntwortet haben würde.
Nach nochmaliger kurzer Vernehmung von zwei engliſchen
Zeugen über die Verſenkungsſtelle wird die Verhandlung auf
Freitag vertagt.

W a

W e S 4Politiſche Runsſchau
Die Deutſch-Hannsverſche Partei über die Abſtimmungsfrage.

Die Leitung der Deutſch-Hannoverſchen Partei hat an den
nauer, ein Schreiben

Auf den Vorſchlag des Reichs-
Jnnern, alle Beſtrebungen über Abtrennung

größerer Gebietsteile von einzelnen Ländern für mindeſtens
ein Jahr zu unterlaſſen, erwidert das Direktorium der
Deutſch Hannoverſchen Partei: Die Partei iſt nicht in der
Lage, eine Erklärung in dieſer Faſſung abgeben zu können.
Sie lehnt eine zeitlich befriſtete Verſchiebung der Abſtimmung
ab. Sie wird aber eine Abſimmung im Lande Hannover
ſo lange nicht herbeiführen, als die Entſcheidung des

Reichsminiſter des Jnnern, Grad
gerichtet in dem es heißt:
miniſters des

Es
wer

Ta nilten,. VaßrichtonF(l Rillten- Ruhe
Geſtorben: Frau Emnilie

Frauendorf geb. Stein-
brück, 52 J., Werſeburg. I
Frau Pauline Veit gev.
Kahnt, Beuditz. Traugott:
Kahnt, 70 J., Weißenfels. a

Feindbundes über das Schickſal Oberſchleſiens nicht
efallen iſt. Getreu ihren Traditionen macht ſie die deutſchen h
ntereſſen zur Richtſchnur ihres Handelns. Nach Erledigung

der oberſchleſiſchen Frage verlangt ſie die ſofortige Veröffent-
lichung der Ausführungsbeſtimmungen zu Artikel 18 der
Reichsverfaſſung und die Erklärung der Reichsregierung, daß
der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Abſtimmung im Lande
Hannover nichts mehr im Wege ſtehe.“

Graf Bernftorff Zeitungsgründer?
Der „Mießbacher Anzeiger“ bringt unter Abdruck des betr.Rundſchreibens die aufſehenerregende Mitteilung, daß Graf

Bernftorff, der frühere Botſchafter des Deutſchen Reiches in
Waſhington, jetzt in Starnberg, der Erſte, dem die Vereinig
ten Staaten das Vermögen ſeiner Frau mit einer Million
Dollar freigaben, Vorſitzender des Gründungsausſchuſſes und
Treuhänder für eine in München mit drei Millionen Mark zu
gründende freiheitliche Tageszeitung iſt, die den reaktionären
Nationalismus bekämpfen ſoll, da München das Zentrum der
antiſemitiſchen Bewegung geworden ſei. Der „Mießbacher
Anzeiger“ bemerkt dazu gegenüber dem m des ver
traulichen Rundſchreibens Kommerzienrat J. Mayer, dem
Münchener Agenten einer amerikaniſchen Lebensverſicherungs-
geſellſchaft: Der Angiſemitismus iſt bloß die Antwort auf die
Eilfertigkeit, mit der ihr mit jedem Radkalismus Brüderſchaft
6 Monate lang getrunken habt. Eisner, Levy, Toller, Lump
und Compagnie hätten nicht bloß Bayern, ſondern ſogar dos
Lebensverſicherungsgeſchäft ruiniert. Daß der Treuhänder
Bernſtorff ſich mit euch verbündet, um die Regierung des
ures, in der er Gaſt iſt, zu bekämpfen iſt ſehr bemerkens-

ert.

Zunghme der Arbeitsloſigkeit.
Wie wir aus dem Reichsarbeitsminiſterium erfahren,

ſieht es auf dem Arbeitsmarkt ſehr traurig aus. Jn den
letzten Wochen und hauptſächlich in der vergangenen Woche
haben wieder eine große Anzahl von Fabriken ihre Betriebe
geſchloſſen oder weſentlich eingeſchränkt und deshalb aber-
tauſende von Arbeitern entlaſſen, die keine neuen Arbeits
ſtellen finden. Selbſt das Land, das jetzt bei der Ernte
größere Arbeitermengen braucht, iſt nicht in der Lage, die vie
len entlaſſenen Fabrikarbeiter aufzunehmen, weshalb nament
lich in den Weſtſtädten die Zahl der Arbeitsloſen überhand zu
nehmen beginnt.

Aus Provinz und Reich
Familiendrama.

b Erfurt, 14,. Juli. Der 43jährige Lehrer a. D. Emil
Lemke hat in der Nacht zum Montag ſeine Frau und ſeinen
13 jährigen Sohn durch Hammerſchläge getötet und ſich darauf
an einem Lampenhaken erhänat. Der Grund zu dieſer ſchau-
rigen Tat ſoll in langer Krankheit des Mannes zu ſuchen ſein.

Kyffhäuſer-Notgeld.
Frankenhauſen, „4. Juli. Anläßlich der Feier des 25-

jährigen Beſtehens des Kyffhäuſer- Denkmals gab die Stadt
Frankenhauſen a. Kyffh. nach Originalen des Münchener
Kunſt- und Kriegsmalers Hugo L. Braune eine Serie Not-
geld mit Motiven aus der Kyffhäuſerſage heraus, ſechs ver
ſchiedene Scheine a 50 Pfg. Wert. Die ſtark begehrte Serie
wird durch die Buchhandlung C. Werneberg, Frankenhauſen
a, Kyffh., als Auslieferungsſtelle der Stadt zum Preiſe von
6 Mark pro Serie nebſt Porto in Verkehr gebracht.

Unfall einer Berliner Schülerabteilung im Fichtelgebirge,
Berneck, 14. Juli. Von einem ſchweren Unglück wurde

eine Berliner Schülerabteilung betroffen, die ſich mit ihren
Lehrern auf einer Fichtelgebiraswanderung befand. Jn dem
Orte Berneck woltiten ſich die jugendlichen Wanderer auf einer
der Oelſchutbrücken photographieren laſſen. Während ein
Kehrer die Anfnahme vorbereitete, brach ein Teil des Ge
fünders, und meherer Schüler und zwei Lehrer ſtürzten drei
Meter tief in das ſteinige Flußbett hinab. Drei Schüler wur
den ſchwer verletzt, zwei davon mußten in das Bernecker Kran
tenhaus gebracht werden.

Landfriedensbruchsverfahren wegen Störung einer patrio
tiſchen Kundgebung.,

Berlin, 14. Juli. Der Jugendbund des Deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbundes in Dahme feierte am 19. Juli 1920
ſein erſtes Bundesfeſt. Die Teilnehmer zogen mit ſchwarz-
weiß-rot en Fahnen durch die Straßen, um vor dem Rathaus
Aufſtellung zu nehmen. Kommuniſten, Unabhängige und
Mehrheitsſozigaldemokraten, die von dieſem Vorhaben Kennt-

Franz Schmidt, Weißen-
ſels. Gertrud Blümel,

Gölb e tz. 0Verlobt: Frl. Fanny 5 hGeithner mit AlfredGeier,
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Zu deziehen durch

Chem. Laboratorium SUNIA
Hamburg 13, Grindelallee 149.

r C. Hoffmann, m ben Fata Markt 19.

nis erhalten hatten, poſtierten ihre Anhänger vor dem Rat-
aus. um der Kundgebung entgegenzutreten. Als die deutſch

völkiſche Jugend ankam entriſſen ihr die Geaner die Fahnen,
zerſchlugen die Fahnenſtöcke und riſſen die Fahnen in Stücke.
Wegen dieſer Vorfälle ſtanden eine Anzahl Angellagte vor der
Potsdamer Strafkammer. Nach dem ein großer Zeugenavppa-
rat aufgeboten worden war. erklärte ſich die Kammer für un
zuſtändig und verwies den Fall an das Schwurgericht, wo

Angeklagten wegen Landfriedensbruchs verantworten

Diebiſcher Aushilfsbeamter,
F Stettin, 14. Juli. Bei der Gepäckausgabe des hieſigen

Perſonenbahnhofs fanden ſeit längerer Zeit Diebſtähle von
wertvollen Sachen, beſonders Stoffballen und Schreibma-
ſchinen ſtatt. Jetzt hat ſich herausgeſtellt. daß der Aufſichts-
beamte der Ausgabe, Hinz, die Diebſtähle zuſammen mit
einigen Helfershelfern ſelbſt ausgeführt hat. Eine Anzahl
Perſonen wurden verhaftet.

Die Rache der Entlaſſenen.
Parchim, 15. Juli. Fünf Perſonen, unter Anführung

eines Bolſchewiſten, verſuchten nachts das mecklenburagiſche
Gut Wozinkel bei Parchim in Brand zu ſtecken. Auf den tele
phoniſchen Hilferuf des Beſitzers eilten Gendarmerie und ein
Wachkommando der Parchimer Schwadron im ſchärfſten Tem
po herbei. An einer Ecke der Gutsgebäude war von den Ver
brechern bereits Feuer angelegt worden. auch waren 3 Pferde
aus dem Stall gezogen. auf denen die Räuber ſich mit der
gemachten Beute in Sicherheit bringen wollten. Es ſpielte
fich ein kurzes Feuergefecht ab. von den Mannſchaften wurde
niemand verletzt. Drei der Verbrecher wurden feſtgenommen,
zwei ſind entkommen, davon einer verwundet. Alle fünf wa-
ren entlaſſene Arbeiter des Gutes, die für ihre Entlaſſung
Rache nehmen wollten.

Turnen, Sptel und Sport
Ein großes Schul-Turnſportfeſt der Provinz Sachſen

und Thüringen.
h Mit einem großzügigen Plan tritt in ideſen Tagen die

Latina der Franckeſchen Stiftungen zu Halle (Saale) an
ſämtliche höheren Schulen einſchließlich der Lehrerſeminare
der Provinz Sachſen und Thüringens heran. Sie beabſich-
tigt zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend ein aroßes
mitteldeutſches Schülerſportfeſt am 17. und 18. Septemeber
in den ſchöngelegeenen Anlagen der Stiftungen zu veranſtal-
ten. Vorgeſeben ſind ein Begrüßungsabend mit künſtleri-
ſchen Vorträgen, dann turneriſche und leichtathletiſche Weit-
kämpfe, Fauſt- und Stockballſpiele ſowie ein Fußbällpropa-
gandaſpiel. Da die Jnternate der Stiftungen den teilneh-
menden Schülern freie Unterkunft und die Verpflegung zum
Selbſtkoſtenpreis gewähren. Wander- und Ehrenpreiſe zur

Verfügung ſtehen, iſt auf eine große Teilnahme zu rechnen.
zumal dadurch gleichzeitig Gelegenheit gegeben wird, die
Stiftungen und ihre Jnternate als Sehenswürdiagkeit kennen
zuf lernen. Die Meldeſtriſt läuft am 5. September ab. An-
fragen ſind an die Latinag zu richten.
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Vergessen Sie nicht Zür die Kelse 2 z1 Tube h T 0.(Dr. Bahr's beröhmtes Zahnpulver „Nr. 23“ in Pastenſorm)

einzukaufen Erhäitich Drogerie Kupper
Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 17. Juli 1921 (8. n. Trinitatis).
Es predigen: Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentſch.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis
12 Uhr mittags.

Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Evang. Männer- und Jngendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der
Geiſel 5. Paſtor Werther. e

0 Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. An d. Geiſel 5
Paſtor Werther.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
0 Dienstag, Chorgeſang fällt aus.Mittwoch, abends s Uhr: Verſammiung. An der

Geiſel Paſtor Riem.
0 Es predigen: Altenburg. Vorm. 8 Uhr: Jugendgottes-

dienſt. [Jugendbund „Herzog Chriſtian“, Saale-
gau des Bundes deutſcher Jugendvereine.] Jeder-

0 mann herzlich willtommen.Texte am Eingange.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther

0 Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unterakten
burg 38.

Es predigen Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit/
0 Vorm. 11 Uhr: Kmdergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der kon
firmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St,
Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprechſtundee Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4,
Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung. Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

h

hat wieder abzugeben
Merſeburger Tageblatt

[Kreisblatt.
c sucht

2-Famiſſen- l andhaus
mit Stallong, Keller, Obst- und OGemösegarten,
20 Minuten von Därrenberg entfernt, zu ver-
kanien oder gegen Gastnot zu tauschen ge-

Näheres in der Expedition d. Blattes.

Tuderkulosesina Lungenleiden van a. heil bar
Verl Siekostenl. San RatDr. Weise s ausführl. Druckschr. hierüd.
Dr. Gebhard Cie. Berlin W. 35, Potsdamer Strabe 104.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 17. Juli 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.
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